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Enoland und Frankrelch Uenan Milltarislerung des Rhelnlandes — Däutscher Scͤbritt In London 

       
Geſtern iſt in ben Barlamenten zweier Länder die Frage der 

entmilitariſterten Rheinlandzone angeſchnitten worden. Kurz, 

vorbeugend gewiſſermaßen, aber mit unverlennbarer Apſicht. 

In Entgland wurde Außzenminiſter Eden um eine Erllärung 

über Die Halturag der Regierung erſucht⸗ die Neutralitüts; 
beftimmungen üder das Rüheinland von Adeiner Seite ver⸗ 
fll werden follten. Eden untworxtete, daß Englanp ſeine Ber⸗ 

lichtungen in rem ſolchen Falle treu ausführen würde. 

Diele ꝛirswreide Erklarung Hat im Anterhens ein leshaftes 
Echo hervorgerufen und wird in politiſchen Kreiſen als eine 

Berſcherung der ünterßützung Fränkreichs im Falle der Ber⸗ 

letzung der entmilitariſterten Zone kommentiert. Die gleiche 

Frage wurde dem franzöſtſchen en Kusichuffes Flandin von 

einem Mitgliede des Auswärtigen Ausſchuſſes der Kammer 

vorgelegt. Flandin antwortete, eine Entmilitariſierung könne 

nicht von irgend welcher Bedingung abhängia gemacht werden, 

und Deutſchland ſtehe nicht das Recht zu, eine Entſcheivung in 

anderem Sinne zu fällen. Die Ratifizierung des franzöſiſch⸗ 

ruſſiſchen Paktes könne deshalb teinen Anlaß für eine ſolche 

Initiative geben. Sallte irotzdem die Reichsregierung finden, 

daß ſte berechtigt ſei, einen ſolchen Entſchluß zu faſſen, ſo würde 

die franzöſiſche Regierung ſofart mit den Mächten, die das 

Locarun⸗Abtommen garantieren, Fühlung nehmen. In dieſer 
Fruge, wie übrigens nuch in allen anderen. wünſche, die frau⸗ 

zöfiſche Regierung im Einveruehmen mit dem Bötierbund zu 
Handeln und eine normale Prozedur einzuleiten in engrem Ein⸗ 

vernehmen mit anderen verbündeten und befreunveten Müchten. 

In dieſem Sinne ſeien auch neuerdings die Beſprechungen in 

Paris geführt wurden. —— ů 

Seit Wochen taucht die entmilitariſterte Nheinlandzone in 

den internatidnalen politiſchen Disluſſionen mieder uuf; wie 

man aus der Antwort Flaadins erſieht, hat ſie auch bei den 

viel erörterten Beſprechungen in Paris eine Rolle Jeſpielt. 

Schon im Frühiahr des vorigen Jahres. als Deutſchland die 

aligemeine Wehrpflicht beſchloß und vie Aufrüſtung erklärte, 

hatte man befürchtet, daß ſich eruſte Komplitationen wegen ver 

Rheinlandzone ergeben würden doch Deutſchland erklärte, daß 

es die Berſailler Rheinlanpbeftimmungen — erneut berräftigt 

durch ben Locarno-Bertrag —, reſpetlieren würde. Aber es 

ſchien, als ſollte der frunzöſiſch⸗ruſfiſche Bertrat hierin eine 

Wendung bringen. Jebenfalls ſchrirb die deutſche Preſſe. daß 

dieſer Palt mit dem Locarno⸗Bertrag nicht in Einllang zu 

bri ſeti; Deutſchland würde dann von den Socuxup⸗Ber⸗ 

Wiich tungen entbunden ſein. Das Ücbereinlommen zwiſchen 

Frantreich und Rußland ſteht vor der MNatifiration: die beutſche 

Preſſe meldet weitgehende Borbehalte an. Trirt pie Frage der 

entmilitariſierten Zone am Rhein in ein alntes Stadium? Es 

unterliegt ꝛrinem Zweifel, daß eint ſolche Maßnahme zu Ber⸗ 

widlungen mit unabſehbaren Folgen kühren müßte. Zwaor 

meidet Keuter aus Rom, daß Reichsaußßemrainiſker vpon Reurata 

bei ſeinem Anfenthalt anläſlich der Beiſeimug des Königs 

Geort in einer Unterrebung mit Eden beruhigende Erklärungen 

bezüglich des Locarno⸗Partes abgegeben habe. ſcher deshalb, 

weil Dentſchland wöhrend der Olhmpiſchen Spiele Auße haben 

wolle: aber inzwiſchen iſt der damais noch nirht is ſichere fran⸗ 

35fiſch⸗ruſſiſche Pakt zu einer ſo gui wie feftſiehenden Tatlache 
nuch gelir Mau fragt ſich vdaher, ob die Borbehalte auch hentt 

unuch gelten. 
Der Berliner Korreſpondent des „Matin- behanptet auf 

Grunß von Kachrichten aus Diplomaliſchen Kreifen der 

Keichs hauntiiadt, die Reichsregiernna, die aucß weiterhin 

auf dem Staudpunkt ſtebe, daß der franzpfiſch⸗ ruſſiſche Pakt 

dem Socarns⸗Paft wiberiyreche babe ihre Dirlematilchen 

Vertreter in Paris, London und Kom angewiefen, eine, di⸗ 

kiner anber⸗ Demarche , Wen vn Ert 

einer anberen Berñon ſo ſe Demarche dann unier⸗ 
wenn der Pakt bereits ratifisiert wor⸗ 

— den bereits vot 
Jedenfalls vffeubaren ſich außer Lrile eür i 

   

    

  

tumgen 
wach Wegen. um einem neuen —. hoffenflich zu Unrecht 

befurthieten — KLriege zu begegnen., Als Symptom foll ein 

Ausſpruch der engliſchen Zeitnma „Oblerver- ungefährt werben. 
Die Zritung ſchreibt: Hitler könnte der Kriegsanaſt ein Ende 

maͤchen. wenn er ſein Buch „Mein Kampf in den Straßßten 

Berlins verbrenuen würpe. Aber leider werde forigefahren, 

es in Millinnen zu verbreiten. 

Un Enslands Aufräſtunsg 
ſeiner üblichen Mittwochaſitzung beiaßte ſich das ena⸗ 

Uiche Aebinett mit dem Aufrültungsplan. der nach wochen⸗ 

langer Borarbeir der zuſtzndigen Fachminiſter und der 

Sachbearbeiter aller drei Waffengattungen nunmehr ausge⸗ 

arbeitet vorliegt. 
  

Rheinlandzone im Brennpunkt 
Alle Anzeichen Heuten darauf hin, daß das Programm 

außerordentlich weitgebende Vorſchläge für den Aufbau der 

Luftſtreitkraft und der Flotte enthalten wird. Preß Aſſocia⸗ 

tion teilt die allgemeine Erwartung, daß dieſer Aufritſtungs⸗ 

plan Ausgaben mit ſich bringen wird, die an die Grenze 
von 300 Millionen Pfund nahe herankommen, ein Betrag, 

der auf einen Zeitraum von drei Jahren verteilt werden 

ſoll. Der Aufrüſtungsplan wird dem Pa nt erſt zur 

Beratung vorgelegt werden, nachdem di evung ein 

Weißbuch veröffentlicht haben wird, das Lingehende 

Begründuna der engliſchen Abſichten bringen bürſte. 

Die entimilitariſierte Rheinlanbzone 

Der liberale Abgevrdnete Mander fragte am Mittwoch 

den Außenminiſter im Unterhaus, ob er eine Verſicherung 

abgeben wolle, daß die Beſtimmungen des Locarnyvertra⸗ 
ges, die England verpflichteten, im Falle eines offenen Bru⸗ 

ches des Artikels 42 oder 13 lentmilitariſterte Zone) ſofort 

Frankreich vder Deutſchland zu Hilfe zu eilen, aufs ſtrikteſte 

beobachtet wärden, ſolange der Bertraßg in Wirkſamkeit 

bleibt und nicht durch allgemeine Zuſtimmung der vertrag⸗ 

ſchließenden Parteien aufgegeben wird. 

Eden erwiderte: „Die Verpflichtungen der britiſchen Re⸗ 

gierung ſind im Vertrag ron Locarns felbſt im einselnen. 
niedergelegt. Die britiſche Regicvuna ſtebt zu dieſen Ver⸗ 

pflichtungen und beabſichtigt, wie ſchon früher im Unterhaus 

geſagt worden iſt, ſie getreu zu erfüllen, falls die Notwen⸗ 

digkeit ſich hierzu ergibt.“ 

Kolonialfragen 

Der konſervative Abgeordnete Brigadegeneral Sir Heury 

Croft verlangte von dem Kolonialminiſter eine Verſiche⸗ 
rung, daß die britiſche Regierung nicht an die Uebergabe 

irgendwelcher britiſcher Kolonien an eine fremde Macht 

denke, ſei es in Beſtalt eines Mandats, ſei es in anderer 

Form, und daß ſie nicht gewillt ſei, britiſche Kolonien auf 

irgendeiner Weltkonferenz zum Gegenſtand eines Tauſch⸗ 

geſchäftes zu machen. 

Kolvnialminiſter Thomas erwiderte, daß die britiſche 

Regierung weder früher noch jetzt die Aushändigung briti⸗ 

ſcher Kolonien ober Mandatsgebiete erwogen babe. 

Fliegerſicherung 
Der unterſtaatsſekretär des Huctfabrtminiſteriums Saſ⸗ 
ſoon teilte im Unterhaus auf Anfrage mit, daß nach den 

jetzt in der Entwicklung beäariffenen Plänen die Auſfkl⸗ 

rungsgeſchwader aller Arten an der Oſtküſte Englands 

in ihrer Nähe erheblich vermehrt würden. Auch den Er⸗ 
derniſſen im Süden und Weſten werde die notwendige Auf⸗ 
merkſfamkeit geichenkt. 

Die Itallener äber Hoare 

Die norditalieniſche Preſſe beſchäftigt ſich recht aufmerk⸗ 
ſam mit der engliſchen Politik. Das Geipräch Baldwins mit 

Hpare erjährt dabei die weitgehendſten und eigentämlichſten 
Anslegungen. So meint der Londoner Vertreter der „Gaz⸗ 

zetta del Popolo“, man erkenne in London, daß Hoare recht 

gehabt habe. und laffe ihn im Trinmoß in das Kabinett pu⸗ 
rückkehren, um zu verhindern, daß ſein Anſeben und ſeine 

VBolkskümlichkeit außerhalb der Regierung wachſe. Es ſei 
gewiß nicht gewagt, wenn man von jest an bebarpie, daß 
Hoare vielleicht in nicht allyn ferner Zeit der i⸗ 

niſter der engliſchen Regieruns ſein werde.⸗ 

Der ſowieteuſfiſche Botichafter in Lonbyn, 

Maiski, und öer en Unenminiter Sben batten am 
Dienstag, wie die Kaß ans Sonbon meldet, eine Iängere 

Beſorechung. 

Auch Delgien verſtüett fein Herr 
ie Müitürweriape eingebracht 

In den harlamentariſchen Ausſchüſſen der belaiſchen Kammer 

zaben am Mittwoch die Beratungen über die neue MRilttär⸗ 
vorlage begonnen, die der Kriegsminiller Deveze eingebroacht 

hat. Die Vorlage fieht eine für die einzelnen Truppengattungen 

geſtaffelte Dienſtzeit vor, die bis zu 18 Nonaten geht. Die 

durch die Rilitärreform erforderliche Erböbung des Staais⸗ 

haushaktes beträgt nach der Schätzung des Kriegsminiſters 

9,)7 Rilluen Franken im ordentlichen und 45 Millionen 

Franken im außerordentlichen Haushalt. Das Truppenkon⸗ 

tingent für 1335 wird auf 67000 Mann feß'geietzt. 

        

  

Sluympia⸗Verkauſsverbot jär den „Stürmer. Aus Gar⸗ 

miich⸗Vartenkirchen wird berichtet, daß ausländiſche Beſucher, 

die den Stürmer“ kaufen wollten, um zu ſehen, was das 
Blatt über den Mord in Davos ſchrieb, ven den Zeitungs⸗ 

tolpottenten d'e Kuslunſt erhielien, daß das Blati nicht ver⸗ 

kauft werden dürie 

    

  

Nationalſozialiſten und politiſcher Mord 
Ausführungen bei der Trauerfeier für Guftloff 

Bei der geſtern für den in Davos erſchoſſenen nationat · 
ſozialiſtiſchen Auslandsfunktionär Guſtloff in Schwerln abge⸗ 

haltenen Trauerfeier hielt unter anderen auch der Leiter der 
Ausiandsorganiſationen, Bohle, eine Rede, in der er auf den 

politiſchen Mord einging und dabei ſagte: „Von all den Ver⸗ 

brechen, die auf dieſer Welt verübt werden lönnen, gehöre der 

politiſche Mord zu den verabſcheuungswürdiaſten.“ 

Wir haben ſchon vor wenigen Tagen auf den Widerſpruch 
bingewieſen, der darin liegt, daß jetzt plötzlich, als ein Schuß 

einen Nationalfozialiſten tötete, die Nationalſozialiſten ven 

politiſchen Mord als ſcheußliches Verbrechen brandmarken, 

während ſie ſolche Empörung nicht hören ließen, wenn Gegner 

fielen. Wir haben dabei an die Ermordung Profeſſor Lei⸗ 

fings, Ingenkeur Formis' und Dr. Bells erinnert. 

Wir erinnerten weiter an das Verbrechen jener vier SS8.= 
Leute, die in Pokempa einen Kommuniſten ermordeten und 

nach der Uebernahme der Macht durch die Nationalfozialiſten 

begnadigt wurden. 
Immerhin ſcheint uns die Bemerkung des Herrn Boble der 

Beachtung wext zu ſein. Man könnte annehmen, daß ſie endlich 

dis; Verurtrilung“ der Taten, die den Geguern der Kational⸗ 

ſozialiſten zugefügt ſind, bedeuten. Als logiſche Folgerung 

müßte ſich dann allerdings ergeben, daß die Mörder ver oben 

Genannten auch nicht weiterhin der Gerechtigkeit enizogen 

bleiben und ihnen dieſelbe Strafe zuteil wird, die die Natio⸗ 

nalſozialiſten für den Mörder Guſtloſſs fordern. 

Auch Reichskanzler Hitler ſprach bei der Trauerfeier 

Aufterordenilich denkwürdig ſcheint uns in dieſer Rede eine 

Erklärung zu ſein, die in der Meldung des DNB. lautet: 

„Dann betrat die nationalſoz aliſtiſche, Bewegung ihren Weg. 

und ich muß hier ſeierlich ſ⸗ len: Auf dieſem Wege unſerer 

Bewegung liegt nicht ein einziger von uns ermordeter Gegner, 

nicht ein Attentat. Wir haben das vom erſten Tage an ab⸗ 

gelehnt. Nie kämpften wir mit dieſen Waffen.“ 

Urteil im Königsmord⸗Prozeß 
Leberslängliches Zuchthaus für die Kroaten — Drei Todes⸗ 

urteile gegen abwejende Angeklagte 

Die gaeſtrige Vormittagsſitzung im Königsmörder⸗ 

prozeß war mit der Verteidigungsrede des Hauptivertetdi⸗ 

gers, Recßisanwalts Saint Auban, ausgefüllt. Der Vertei⸗ 

dißer lehnte einleitend die ihm vom Gerichtsvorſitzenden er⸗ 

teilte Mahnung zur Mäßigung ab, da er ſich ſelbſt der 

Schwere ſeiner Aufgabe bewußt ſei. Die Verautwortung⸗ die 

auf ſeinen Schultern laſte, laſte aber aleichzeitis auf den 

Schuktern der Geſchworenen. Die Uſtaſchis ſeien eine, Ber⸗ 

einigung von Separatiſten, und man. habe es deshalb auch 

mit einem politiſchen Mord zu tun. Die Angeklagten hätten 

es weder auf das Leben noch ouf den Beſitz franzöſtſcher 

Staaismänner abgefehen. Sie verlaugten die Reviſton der 

Verträge, und das ſei kein Verbrechen. Er erinnerte ſodann 

an ähnliche Verbrechen in der⸗ Geſchichte und ditierte in 

dieſem Zuſammenbang auch den Mord von Serajewo. Wenn 

man die Angeklagten verurteite, müſie man wiſſen, daß man 

Aufſtändiſche treffe und keine Verbrecher. Er beantrage des⸗ 

halb „ein Urteil im Geiſte des unſterblichen Frankreichs, 
Damit war die Verhandlung geichloſſen. Gegen 2¹ Uhr 

betrat der Gerichtsbof wieder den Saal. Gerichtsvräſident 

Lolfon verkündete das Urteil, das auf lebenslängliches Kucht⸗ 

daus für die drei Angeklagten lautete. Nach der Urteilsver⸗ 

atilgr. e überſetzte der Dokmetſcher den Wortlaut ins Kro⸗ 

e. 
Als darauf die Verurteilten gögeführt werden follten. 

erheb ſich Poſpiſchil leichenblaß und ſchrie Laut auf Krvatiſch: 

„Es lebe bas freie Lrvatien, es lebe Aute Paweliiſch! 

Die Gendarmeriebeamten wollten Un mit Gewalk for. 
führen, er widerſetzte ſich dem und rief einige Augenblicke 

ipäter nuchmals den jugoſlawiſchen Vreſſevertretern ins Ge⸗ 

ſicht: „Es lebe das freie Krvatien!“ Dann erſ gelangtes den 
Gerichtsdlenern, Pofviſchil und die beiden anberen, Verur⸗ 

teilten abzuführen. Hierauf bob der Gerichtsvröſident die 

Sidung auf. 

Ein zweiter Broze— Drei Todesurteile 

Unmittelhbar danach begann eine naue Sikung des Ge⸗ 
richtsboſes, diesmal vöne Beiſein der Geſchworenen, en der 

die anderen drei Wbertt Ben Pawelitſch und Kwa⸗ 
ternik ſowie der Oberſt Percewitſch, in Abweſenbeit 

verurteilt wurden. Zunächſt verlangte das Geſet den Ka⸗ 
mensaufruf der drei Angerlagten. Nachdem der Prälldent 

auf die drei Namen keine Ankwort bekemmen batle, begab 

ſich ein Gerichtsdiener auch vor das Gerichtsgebäude, um., 

dem ruſen entiprechend, die drei abweſenden Anaeklaaten 
aufzuruſen. Nachdem dem Geſetz; Genüge geſcheden war⸗ 

wurden die drei Ängeklaaten in Abweſenbeit zum Tode ver⸗ 

urteilt. Damit war kurz nach 21 Ubr der Proꝛes beendet, 
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Oielſperre nicht wirkſam 
Beſchiüſſe des Sanktionsausſchuſſes 

Die Sachverſtändigen für die Prüſung der Durchfüh⸗barkeit 
elner Oeljperre gegen Italien baben geſtern abend ihre Ar⸗ 
beiten mit der Annahme eines Berichtes beendet, der zu fol⸗ 
genden Ergebniſſen lommt: —— — 

Eine Sperrr könnte, wenn ſie allgemein durchgeführt würde⸗ 
nach drei bis dreieinhalb Monaten ihre volle Wirtung erzielen. 

Wenn eine Sperre von allen in der Sanktionskonferenz ver⸗ 
kretenen Staaten durchgeführt würde, ſo wäre ſie wirkſam. 
wenn vie Vereinigien Staaten ibre Ausfuhr nach Italien auf 
den normalen Stand von 1335 beſchränkten. — 

Wenn eine ſolche Sperre nur von den Mitgliedern der 
Sankzionskonferenz angewundt würde, ſo könnie iͤre einzige 
Wirkung die Erſchwerung und Verteuerung der italieniſchen 
Petroleumverjoraung jein. — — 

Angeſichts der Möglichteit. in gewiſſem Maße Erſaßtzſtoffe 
für Benzin zu verwenden, würde eine Ausfubrſperre für Oel 
und feine Nebenerzeugniſſe verſtärkt, wenn gleichzeitig In⸗ 
duſtrieallohol und Benzol einbezogen würden. — 

Für den Fall. daß eine Oelſperre beſchloſſen werden ſollte. 
weift der Ausſchuß ganz beſonders auf die Notwendigkeit von 
Vorkehrungen gegen eine Umleitung des Handels — u. a. durch 
Verwendung der Freihäſen — bin, da eine derartige Um⸗ 
gehung hbinſichtlich des Petroleums eine ganz beſondere Be⸗ 
dentung hat. — 

Amerihs ſiefert weiter 
Der Außen⸗Ausichuß des Senats bat cinſtimmig dic getlürzte 

Negierungsvorlage gebiltigt, nach der das gegenwärtig in Kraſi 
beſindliche Neutralitatsgejetz bis zum 1. Mai 1237 verlängert 
werden ſoll. Außenminiſter Hull bat nach dieſem Beichluß 
belrannigearben, daß ſich die Regierung miti dicjer Eniſcheidung 
abfinden werde. Auj Befragen erklärte er dann, daß die Kegir⸗ 
rung keinc geſetzliche Handhabe beſitze, um die Ausjubr von 
Krirgsrohſtoffen an Kricaführende zu verhindern. Dicſe Er⸗ 
nlärung fann das Ende der Bemübungen bedeuten. dic Ver⸗ 
einigten Staaten in das Sanktionsinſtem gegen Italien ein- 
zuſpannen. Amerikaniſche Erdölgeſellſchaften werden alfo 
Italien weiterhin beliefern lönnen. 

Die Vorbrritungen an der Südfront 
Das Rätſelraten uum dir Verluſte 

Die läaliche große Obſtäufuhr von den kaiferlichen Plan⸗ 
tagen in Harrar. die bisher gans Addis Abeba mit Obſt ver⸗ 
ſorgten, iſt zum größten Teil eingeſtellt worden, da der 
Kaiſer angcordnet bat, daß die aciamten Erträgniſſe ſeiner 
Plantagen für dic Verpflegung der Truppen und beſonders 
für Berwundete vermendei ſollen. 

Nach Verichien aus Kialirniſch⸗Somaliland i-ciien dort 
noch ſtändig Truppentronsportſt 

      

   

  

— Weltges ſins die wWahren Sceriüfte 

  

SMelnkegsr;:? Sie nahren Berlufte? 

riſierte und mechaniſierte Abteilungen, die von der Nord⸗ 
front abgezogen worden ſind. 

Abeſſinien volemiſtert 

gegen die amtliche italieniſche Bekanntmachung vom 10. Fe⸗ 
bruar, nach der bis zu dieſem Zeitpunkt 844 Mann der 
Heimatarmee auf den abeſüniſchen Schlachtfeldern den Tod 
gefunden hätten. 

Die abeſſiniſche Regierung erklärt, allein in der Schlacht 
vom 20. bis 30. Januar im Tembien⸗ iet babe ſich die 
abeſſiniſche Heeresleitung gezwungen ſesen, Surch beſon⸗ 
ders eingerichtete Beſtattungskommandos 1500 italieniſche 
und 5123 eingeborene Soldaten zu beßatten. Die Iialiener 
hätten ſämtliche Verluſte der Eruthräa⸗, Somali⸗ und Ly⸗ 
bien⸗Armee nicht angegeben. 

Die ſtalieniſche Berkuſtline 
Nath amtlichen Angaben aus Rom werden jetzt die Ein⸗ 

geborenenverluſte in Sſtafrita bekannt. Danach ſind im Mo⸗ 
nat Januar an der Ervibrãäa⸗Front 201 Askaris, an der 
Somali⸗Front 57 Dubat⸗Soldaten gefallen. Insgeſamt be⸗ 
tragen die Verlune ſeit Beginn des Afrika⸗Feldzuges 775 
Eingeborenenſoldaten. davon 62 Askaris und Dubat. 

Gleichzeitig werden die Namen von 19 Arbeitern veröf⸗ 
jentlicht, die in Eruthraa im verjloßenen Monat Januar 
durch Unfall oder Krankhbeit ums Leben kamen. Vom 1. Ja⸗ 
nnar bis 31. Januar 193 ſtarben von 30 600 beſchäftigten 
Arbeitern 27 

   

    

       
     

Der Heertsbericht Nr. 121 

enthält iolgende Meldung des Worichalls Badoglio: An 
der Erntbrän⸗-Front und an der Somali⸗Front hat ſich nichts 
von Bedeuntung ereignet. Bei unferem Borpoſten iſt der 
Jitaurari Dade Gebremebin. Beicblsbaber des Gebietes von 
Ghei bei Nas Gugja. mit 200 Mann Gefolge erichienen nnd 
bat ſeine lnterwerfung angrboten. 

Bei dem Appell der Faſchiniſchen Parteiĩ Stadt und 

  

Provinz Rom. der im Parfeipalaß in Mors Rattiand, würdt 
auch das Ergebnis der Goldſammlungen fengenellt. Vierzig 
Zentner Gold wurden gejammelt, unter denen zehn Zentner 
allein die Landbenölkerung ſpendete. 8½00 Eheringe wurden 
abgelicfert. 

Die Wacht am Breuner 

„Gazela del Povolo-“ wideripricht in cinem Artifel ener⸗ 
aiich der in Frankreich und England verbreiteten Anfächt, 
dan das arrikaniiche Unternebmen Italicn ür eine wirkſame 
europäiſcht Mitarbeit labmlege. Nicht Italien Balte ſich von 
der Iniammenarbcit zurüd. jondern Franfreich und Eng⸗ 
land. Und jest Kelle man die Bebauptung aui, Italien fei 
nicht mehr imgande, dit Bacht am Brenner zx Baliæn? 

  

  

— Siuen PP 
Polkns Pariſer Finunzverhandlungen 

Die Fraae ibres Einflußſes auf bdas fransshich-volniiche 
Berbaltnis 

Wir haben ſchon vor einigen Tagen von Beöcninngsvollen 
Reiſen berichtet, die ſowehl der neur Präſident der Baut 
Volfki, Oberit Koc, mic nuch öer Kräsdent Ser Bauf Hand⸗ 
lomn, der jirüberr Anicnminiiter Zaieifi, unternommen 
haben. Politijch vyn beſonderem Intereñe in dir Keiſe von 
Oberſt Loc nach Paris. 

Oberß Loc. der fünf Jubre Ianga Neaiernngsfomminer 
fftr die Bank Polſti war, mill auch als Pränbentf Ser Xvien⸗ 
bank ſeinem kisberigen Programm tren bſeiben. Er will 
die Goldparifüt des Moln unbebingt anircchtersanten æns 
den Goldbeiand durch Benftrung der volntſchen Zablnugs⸗ 
pikans. aber vfne Einfübrura fraenbeiner Art von Deviſen- 
bemirfichaitnng. ſchätzcn. 

Der Tiigunasdienit des polnünchen Stastes für bie ans⸗ 
länsdiſche Scrächnidung irägt in Ber SHanpflache zu der nn⸗ 
günfligen Srünltung der polniſchen Zablungsbülanz bei Es 
in ja etanni. das die ſtarken Gold⸗ und Deviſenabaanae 
bei der Raul Polifi im Voriahre upifärhlick Bärranf zn⸗ 
rückzufätren fiud mwar wurden vaos den Anslandsſchulden 
des Stanates in Höbe vnn 33½ Mill. Aloin. zu denen noch 
ca. Mif. Zloin Auslandskredite Fär die Stonisbahnen 
komlurn. die iog. Hilisſchulden in Sobe vaon 160 ill. Alpin 
an dir Verriniaten Stanten mii dem Sroner⸗MRorgivrimm 
nich Mmehr peräinf. Iim feinen Anslandstrebit zu erLalzen, 
kaun und will Polen einc allgemrint Krnprriirtzrg ſseiner 

   

England und Frankreich gebracht bätten. die ſeit dem Kriege 
nic io iniim waren wie jekt. Dieſer Umhand wir in Zen⸗ 
tral⸗ und OSheurara von großtem und evpeninell entichei⸗ 
dendem Einfilnß fein. Es ifß ermas ganz anderts, menn die 
sentral- und vhenrrnälichen Staaten ſich auch auf England 
und nicht nur aπρ Nrankreich verlanen fönnen. Das bedeutei 
micht. daß zwiichen ihnen und Frankreich eine Enffremdung 
Erſtünbe. Aber ihr Bünsnis mit Frankreich hat eine gröpere 
Bedcatnng. WEun Frankreich fich noch mehr mit England 
verüüändiai. Die enaliſche Trienlicrnung Folens bat ihre be⸗ 
jonders großr Bedentung und fie wird vielleicht in der 
nächäen Zeit noch eine weſentlichere Form annehmen.“ 

Die Geſtape 
Sure SenberſtrIuug Perräfrägt 

Ii der prenhiſchen Ceſesiemminung vom 12. 2 125 wird 
Geict ber dir Sebeime Staat⸗ — cint bicrzuů 

DSberrrbneng vrröffenil Der ganze 
Iwad der Ecbeimen Sinaispolizci ſo beißt esS in einer 
kanibarmna. wird Har jcihdeient Cscgenäber der Aumis wird 
dir von der Scbeinrn Siaaisholizei -ichon bente eingehallene 
Erenze van neners Eeranlert. indem Eekismm wird. daß die 
Zuänviafein der Organe ber erdentlicben Kerünspilene nn⸗ 

  

        

  

  

   

     

  

Gericbten — übre Ansmabrschrünng. Iur AIlSmteinen Ver⸗ 
waltmma mird eine näbere Serbinbung mit der Gebeimen 

Smarspelizer Bererfirtlt. dir im übrigen als leibRanbiger Aweig Imeten, aalasmerhrs uner aasng. Sestunbirter Se,gi, er hürten Semulens beprten Hleist veadeere, Le iteee reeeen, Aere we, Se. Sür. es weeeesss, — 0 itulieni Dprorriisnrn aibe von] De Ober- umn Krgirrsäſbenten — 3 19954 im Betragr von i Mill. Sire geinkri. Dir Sirierung Lee Sehien Selrs e von Tabak. bir mit birier Hrinen Anleibe rerkenden Sar, 
it nie ganz durbarfübrt worden. Sichtäger üns bär gieißb⸗ 
1223 SSISSS5 en Serächteien Serbendigen Bber Rir 
michuldung der franzößſchen Kreditr. Die t Ant iE 22 

Kiliarber frans Frcs, alls etwa 1 Killianer Zistn. E⸗ 
lenſen. Dirier Kraar gilt die Kriße Nes nrnen Bumfrrüs- 

Derir der enihhte DehrmfeEe Werbühs? 

rre err. Ser, Sr r 
* S er S   

Sie werbem aer anberexirits über dir aatspveſizrilichen Vor⸗ 
Langr in ümnm Smtsbezinen lenien rrrr Seren 
Aen ihnen martfelüenm Acberben ber Cebeinen Stnatspolizei 

S eereeeeberbsees 
äßmd Hermien mambem- hus Aüemen ff Errins Pummpösert 
mumüdem TDi 2 des *I undem, Tir EAEmriüE AEEEDEeS Fuül in mächhrr 

  

Presse-Spiegel 
3ů Eüeüen Kolonielfrege — ein Pulserſeß 

Der regierungsoffiziöſe „Kurjer Poranny“ veröffentlicht 
als Leitartikel aufſchlußreiche Ausführungen des bekannten 
engliſchen Journaliſten Augur über die Möglichkeit eines 
Kompromiftes zwiſchen England und Deutſchland. Das Blatt 
ichreibt u. a.: 

„Schon oftmals ſtellten wir uns die Frage, ob ein Kom⸗ 
promiß zwiſchen Grotzbritannien und Deutſchland mögli⸗ 
iei. falls andere Länder in offenen Konflikt miteinander ge⸗ 
raten jollten. Nach aufmerkſamer Umſchau am politiſchen 
Horizont ſind wir der Anſicht, daß ein Kompromiß in allen 
Fragen möglich fei, außer in der einen, der Frage der 
Kolonien. ů 

Sollte Deutſchland ſeine Anſprüche auf Rückgabe ſeiner 
alten afritaniſchen Kolonien erneuern, ſo tſt keine Einigungs⸗ 
aktion möglich. Das hat man in London richtig verſtanden, 
als man ſich dort entſchloſſen hat. eine internationale Dis⸗ 
kuſſion über die Verteilung von Rohſtofien einzuleiten. Man 
hat auch nicht vergeſſen, daß noch im September vorigen 
Jahres Sir Samuel Hoare in Genjf eine Erklärun in dieſer 
Aegelegenheit abgegeben hat, der ſich ſpäterhin auch Baldwin 
angeſchloſſen hatte. Der Sinn dieſer Erklärung liegt darin. 
dan Großbritannien bereit iſt, eine Diskuſſion über die un⸗ 
gleichmäßige Verteilung von R ſſen aufzunehmen, daß 
es aber von vornherein die Möglichkeit von Aenderungen 
im territorialen Statut der Kolonialmächte ausſchliese. 
Neuerdings haben Reichskanzler Hitler und, ſeine Berater 
die Forderung der Wiedergabe der afrikaniſchen Beſitzungen 
erneuert. Die Erlambnis zur Ausbeutuna der Naturſchätze 
in ſeinen früheren Kolonien genügt Deutſchland nicht mehr. 
Sein Preſtige jordert. daß dieſe Ausbeutung unter der 
Hakenkreuzjahne vor ſich geht. Wenn die Frage ſo geſtellt 
wird, ſo iſt ſie unlösbar. Sollte Deutſchland auf ſeinen For⸗ 
derungen beharren und verſuchen, ſie energiſcher zu betrei⸗ 
ben, ſo iſt ein unmittelbarer Konflikt mit Großbritannien 
unvermeidlich. 

Warum iſt ein Kompromiß in dieſem Punkte unmöglich? 

   

   

  

Einfach deshalb, weil, wenn für Deutſchland die Nückgabe Ser. 
Kolonien eine Preſtigefrage iſt, ſich das Preſtige es britiſchen 
Reiches dem erſt recht widerſetzen wird: und nicht nur das 
Preſtige, ſondern auch rein praktiſche Kückſichten. Die Ab⸗ 
tretung von Tanganyka an Deutſchland würde die Unter⸗ 
brechung des Weges von Kairo nach dem Kao bedenten. Der 
Anſchluß an die jüdafrikaniſchen Dominions würde darunter 
leiden. 

Den Sachverſtändigen iſt es bis jetzt nicht gelungen, 
irgend etwas zu finden, was zu verwirklichen wäre. Es 
würe Unfinn, alte Fehler zu wiederbolen, indem man 
Deutichland Gebiete verſprach, die Portugal gehören. Vor⸗ 
tugal iſt. ebenſo wie Abeßinien, Miiglied des Völkerbundes 
und follte ein ſolcher Vorſchlaa gemacht werden. ia wit 
einem ungeßeueren Standal in Geuf zu rechnen ... Um fs 
weniger laße ſich dies auf Koſten Belgiens machen, deſſen 
Beſitzungen im Kongo ſich im Zuſtande des Auſblüßhens be⸗ 
iinden. Könnte man vielleicht Kompenſationen in Aſien und 
Auſtralien finden? Aber Japan wird nie ſeine Zuſtimmung 
dazu geben. ſeine Einilüſte im Pazifiſchen Ozean aufzugeben. 
Llond George bat in einer ſeiner Reden im Unterhaus der 
Anficht Ausdruck gegeben, daß Deutſchland einen Anteil an 
den Beſitzungen in Niederländiſch⸗Indien erhalten könnte. 
Wir aweifeln ſehr daran, ob ſich Holland damit einverſtanden 
erklüren wird. Aber wenn auch Holland ſich unter dem 
Druck der deutſchen Armee dazu bereit erklärt bätte, ſo 
könnte doch Großbritannien keineswegs zulaſſen, daß in der 
Näbe von wore, des Zentralpunktes der britiſchen 
Herrſchaft in u. irgend welche anderen Konzentrierungs⸗ 
punkte von Seeitreitkräften entſtehen 

Sollte Deutſchland auch weiterbin auf ſeiner Forderung 
der Kolonien beitehen, jo wird man behaupten können, daß 
das Feuer nicht mehr weit vom Pulverfaß entſernt iſt. 

Dentſchlaud und Irankreich 
Die „National⸗Jeitung“ Baſel bringt über das Verhält⸗ 

nis der beiden Länder einen Artitel ihres Berliner Korre⸗ 
wondenten, dem wir folgendes entnehmen: 

Am erien Februarſonntag bereitete ein erleſenes Andi⸗ 
torium in der preußiſchen Singakademie dem franzöſiſchen 
Seiger Zino Francescatti, cinen begeiſterten Empfang. In 
der erten Reihe ſaß Botſchafter Francois⸗Poncet, neben 
dem Leiter der Auslandsſtelle der Reichsmußkkammer. Der 
Franzoſe ſpielte Beethoven ... ZIn gleicher Zeit kamen die 
Vorßandsmitglieder der Vereinigung „France⸗Allemagne“ 
in der Reichsbauptitadt an. Die che Prypaganda batte 
eben verichicdene Auszüge aus franzöſiſchen Preſſeſtimmen 
zitiert, die ſich ſehr anerkennend über die erſten drei Jahre 
Aationalſozlalismus und über den Anfmarich am 30. Jannar 
düßerten. Sollte ſich da doch ein neues, wenn auch zartes 
Pilänzchen der Verſtändigung entwickeln? 

Seien win ganz vffen: von hier aus berrachtet ſind dieſe 
Zeichen der nnäberung politiſch volltommen bedeutungslos, 
rein geſellichaftlich, aber ohne die zu gewiſſen Zeiten er⸗ 
Beblichc Ansürablung auf das Politiſche. In Sirrlichkeit 
ünd die Gegenjätze zur Zeit ſehr tieſgehend und vor allem 
effenſichtlich auf lange Dauer feſtgelegt. Das Stichwort die⸗ 
jer Lage beißt Rußland. Hitler hat zweifellos lange Seit 
im Glauben gelebt und gehandelt. Enropa und die Kultur⸗ 
welt werde ihm über kurz oder lana danken, baß ber Nati⸗ 
onalſozialismus den Bolſchewismus „mit eiferner Fauſt 
Sertrümmert, babe. Rußland werde als Andig- aus 
der guier Geſellſchaft ausgeſchloſſen oder wie Rudolf He5ß 
es kürslich umgefehrt jormulierte: es werde eine Berſtüän⸗ 
Ligung swijchen den „Anſtändigen“ geben. Dieſe Hoffnung 
bat jich in menig vermwirklicht wie die andere, daß der Völker⸗ 
bund nach dem Anstritt Deutichlands jede Bedentung ver⸗ 

. Sempa der dentſchen Surchichnittab Seibü dem iů ichnittsbärger, der nie außen⸗ 
politiſche Sinũüchten beſaß, geht eine Ahnung anf, daß da 
etwas nicßht ganz immen könne. Sind am Ende die Ruſſen 
doch nicht 1v ſchlimm? Der Gedanke. ſollte er ſich in einer 
dentichen Serlée bemerkbar machen, wird unverzüglich ver⸗ 
worfen. Sins viekleicht die Dentſchen, genauer die National- 
kozialiften., sefäbrlicher als die Rußen? Der Nationakiozi- 
nliémms wird in Frankreich beßimmt nie Anklang finden, 
wogegen es nicht ausgeſchloßen iſt, daß der Lommmnismus, 
wwenn er and nicht Staatsfanem Wird, doch in der Sage 
leim kamn. Frunfreich erhebliche vorübergehende Störungen 
ön verieter, Has doch iucht ein Land mit uuversleichlichen 
enbeneHiiſckrr. biriomattiichen Tradittonen eher Lias Ar⸗ 
rangement mit Außland als mit Dentichland? Bei Enaland 
kanrn man mif einem Blick auf Japan die „In⸗Rechnung⸗ 

  

   

Tentiche vor einert Rä:fel. OGas ſich in jeiner Vorſtelkung nur 
abgrundtiefen franzöſtichen Verworfeuheit er⸗ 

Gerase in dicten Tagen. da ſich das Berſtändigungsse⸗ 
f5hl befenders befia bemerkbar machen folte. hört man im 
Volke mnh Pei Aumsperjonen deutlich herans, baß die piucho⸗ 
Eaitcden Borassfehnngen für eine wirfliche Annäherung 
wellkemmen ſehlen. Ganz apgeiehen von den Umſtänden 

Eads uan, 22, nin die on Eehere b. von icr 25 olſo E 
geßchen Axßland., von Oeürreich, von Ticherhoſlo⸗ 
Bafei. faun ſich der Deniſche in ſeinem ficiben Innern nicht 
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Danziser Machrlenten!] 
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Gedüchtnisſeier für die Opſer von Wien 
Für die Demokratie unb den Soaialismus 

  

Im Raßmen einer Milsliede 
vereins Danzig adt der S⸗ emokratiſchen P 

geſtern abend im Café „Bi Shöhe“ eine Gedächtni 

für die Opfer der Wiener Kämpfe vom 12. Februar 1934 

ſtatt. Die Verſammlung war überfünt, jo das die Verſamm⸗ 
lungsbeſucher außer in dem großen auch noch im kleinen 

Saal rmarſches i werden mußten. Unter den Klängen des 

Trauermarſches „lunſterbliche Opfer .. und des „Largo“ 

von Haydn wurde die Feierſtunde eröffnet. — 

Die Gedächtnisrede bielt Abg. Erich Broſt. Die Fe⸗ 

brüarkämpfe von Wien, ſo führte er aus, werden deshalb 

für ümmer in das Gebächtnis der ſozialdemokratiſchen Ar⸗ 

beiterſchaft eingegraben ſein, weil ſie der Welt bewieſen 

haben, daß ſozialiſtiſche Arbeiter für die Ideale der Freiheit 

und der Demokratie zu ſterben verſtehen. Die öſterreichiſche 

Sozialdemokratie hatte in der Nachkriegszeit den erfolg⸗ 

reichen Verſuch unternommen, mit fricdlichen, geſetzlichen 

Mitteln inmitten einer kapitaliſtiſchen Wirtſchaft in, Wien 
eine ſozialiſtiſche Keimzelle zu errichten, deren Werke von 

Freund und Feind anerkannt werden, mußten. Die ſozial⸗ 

demokratiſche Gemeindeverwaltung hatte auf dem Gebiet 
der Sozialpolitik, des Wohnungsbaues, der ſozialen Hygiene 

und der Schulreform Muſtergültiges geleiſtet. Dieſes Werk 

geriet in dem Augenblick in Gefahr als Heſterreich in den 

Strubel der Ereigniſſe von 1935 geriſſen wurde. Der in Ver⸗ 
ſolg dieſer Ereigniſſe und der innerpolitiſchen Wirren ent⸗ 

ſtandene Verfaffungskonflikt wurde die Urſache zu der ge⸗ 

waltigen Tragödie, die ſich dann im Februar 1934 in Wien 

üund in den Induſtriebezirken abſpielte. Die ſozialdemo⸗ 

ratiſchen Arbeiter Oeiterreichs verteidigten ihr Lebenswerk 

und die Demokratie. Sie trotzen dem Tod in den Straßen 

Wiens und dem der Standgerichte. Aber während der gan⸗ 

zen Kämpſe wurde in, Oeſterreich nicht ein einziges Geſchäft 

geplündert, kein Menſch, außer im ofſenen Kampfe, getötet. 

Und trotz der furchtbaren Erlebniſſe des Februars haben die 

Vertreter der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft Oeſterreichs ihren 

Abſcheu über den ſpäteren Meuchelmord an dem Bundes⸗ 

kanzler Dollfuß zum Ausdruck gebracht. Die öſterreichiſche 

Sozialdemokratie wollte keinen Mord, ſie wollte nichis als 

die Freiheit und die ſozialiſtiſchen Ideale verteidigen, und 

desbals iſt das Gedächtnis an ſte ſe rein und lanter. Die 

Welt aber lernte aus den Ereigniſſen des Februars 1934, 

'vöialismus und die Demokratie leben, weil Men⸗ 
285 e ſterben können. 

Das Lied „Das Banner bleibt ſtehn, wenn der Mann 

auch. fällt“ bildete den Abſchluß der Gebächtnisrede. Die 

Feierſtunde wurde ſoͤdann mit der „Eß mont“⸗Ouvertüre 

ürnd einem Sing⸗Bewegungs⸗Chor geſchloſſen. 

Ausſchlußfriſt für Beamten⸗Klagen 
Neue Verorbnuns des Senats 

Im Geſetzblatt für die Freie Stadt Danzig wird unterm 

Datum des 6. Februar 1036 eine Verordnung über die Ver⸗ 

jolgung bermögensrechtlicher Anſprüche der Beamten ver⸗ 

öffentlicht. Die Verordnung hat ſolgenden Wortlaut- 

„Arttkel I. § 1. Ueber vermögensrechtliche Anſprüche. der 

Staatsbeamten aus ihrem Dienſtverhältnis, insbeſondere 

über Anſprüche auf Beſoldung, Wartegeld oder Ruhegehalt, 

jowie über die den Hinterbliebenen der Staatsbeamten ge⸗ 
ietzlich gewährten Rechtsanſprüche auf Bewilligungen findet 

mit folgenden Maßgabeu der Rechtswea ſtatt. b 

2: Die Entſcheidung des Senats muß der Klage ror⸗ 

hergehen und letztere ſodann bei Verluſt des Klagerechts in⸗ 

nerhalb drei Monaten, nachdem dem Beteiligten die Ent⸗ 

ſcheidung bekanntgemacht worden iſt, ang⸗ acht werden. 

Als Entſcheibung des Senats im Sinne des Abi. 1 gilt auch 

die abſchließende Regelung der im Rechtswege verfolgbaren 

Anſprüche der Staatsbeamten. 
Soweit nicht eine ausdrückliche Entſcheidung des Senats 

getroffen iſt, beginnt der Lanf der im Abſ. 1 beſtimmten 

Friſt in dem Zeitpunkt, in dem der Beteiligte aus anderen 
Umſtänden (3. B. Zahlung der Bezüge) die Entſcheidung 

entnehmen müßte. 
9 3: In den Fällen, in denen der zuſtändige Senator 

oder die Leiter der Staatsbehörden (für aue ihten unter⸗ 

ſtellten Beamten oder für beſtimmte Beamtenklaßſen) die 
Entſcheidung im Sinne des 8 2 getroffen haben, tritt der 

Verluſt des Klagerechts auch dann ein, wenn nicht von dem 

Beteiligten gegen dieſe Entſcheidung binnen gleicher Friſt 

Sebetf an den Senat erhoben iſt. 

— rtikel Il: Die Vorſchriſten des Artikels I gelten ent⸗ 

iprechend für die mittelbaren Staatsbeamten. 
Arfike Ill: Alle dieſer Verordnung entgegenſtehen⸗ 

den Borſchriſten werden aujgeboben, insbejondere 8 46 Ab⸗ 
jatz 2 des Beamtenruheſtandsgeſetzes vom 23 Februar 1925 

(G. Bl. S. 30) und S 20 Abſ. 2 des Beamtenhinterbliebenen⸗ 

geſetzes vom 23. Februar 1926 (G. Bl. S. 53) 

Artiker IV: Soweit eine Entſcheidung im Sinne⸗ des 
Artiker I. & 2 und 3 vor Inkrafttreten dieſer Berordnung 
getrofſen iſt, tritt der Verluſt des Klagexechts örei Monate 
nach Inkrafttreten öieſer Verordnung ein, ſoweit er nicht 

bereits zu einem früheren Zeitpunkt eingetreten iſt. 
XTtäikel K&: Dieſe Verordnung kritt mit dem Toge der 

Berkündung in Kraft. 

„Heil Moskau“ gecufen 
Der sajährige Händler Anton H. ſtand vor dem 

Schneürichter. Der Händler hat am 10. F in trunke⸗ 
nem Luſtande an der Ecke Breitgaſſe und Tagnetergaſfe Laut 

„Heil Moskan!“ gernfen. Die Anklage ſtützt ſich auf den 
beſtens bekaunten 8 180 Abſ. 2 und den neuen Trunkenheits⸗ 
paragrapben. H. kann ſich auf nichts mehr eßunen Als Be⸗ 
laltungszeugen traten die SA.⸗Männer Franz Kuffaner und 

Rofalemiti anf. Sehr merkwürdig verhielten ſich die beiden 

SA.-Leute bei der Feßnahme des Angeklagten. Sie laſen 
den Schwerkrunkenen ſozuſagen von der Straße auf und 
brachten ihn zunächſt in ein S.⸗A.⸗Geim. Erſt von dort 

aus ſeßte man ſich mit der Polizei in Berbindung. 
Der Schnellrichier, Landgerichtsral Prohl. vernrieilte ben 

Händler an Stelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe von 20 
Tagen zu einer Gelöſtrafe von 60 Bulden. Die gleiche Strafe 
war burch den Vertreter der Anklage, Oberamtsanwalt 

Frank, beantragt worden. Das Urteil wurde rechtskräftig, 

worauf der Angeklagte aus der Haft entlaſſen wurde⸗ 

Poliseibericht nom 18. Febrnar 1226. Feüimenommen: 12 
Perſonen, davon: 3 wegen Diebſtahls, 1 weden Gewerbs⸗ 

unzucht, 1 wegen Bedroßune. 1 wegen Vettelns. 1 wegen 

Sbdachloßgkeit, 3 wegen Trunkenbeit, 1 zwecs Muswelſung. 
T aus beſonderem Ankak. — Gefunden in Danpig: 1 GSilen⸗ 

bahnmonatskarke Danzig—3Zoppot für 3. Sröasdzewſti, 
1 langer blaugrauer Damenhandſchuh, 1 Brille im Etui, 

1 Nickeluhr mit Keite. — Verkoren⸗ 1 Brillantrina⸗ 

rverj 

      

    
   

    

  

Die Milch der. Milchsentrale erfreut ſich keiner großen 
Heliebtheit bei der Danziger Bevölkerung. Die Haus⸗ 
frauen erkläxen, daß die Milch in früheren Jahren beſſer 

war. Wer einen Kuhhalter entdeckte, von dem er Milch be⸗ 

ziehen käann, nimmt gerne einen halbſtündigen Weg in 

Kauf, denn er bat dann die Gewiheit, Milch zu erhalten, 

die ſeinen Anſprüchen genügt. Die Milch der kleinen Bauern 

am Rande der Stadt iſt ſehr begehrt, was zur Folge hatte, 

daß ſich die Zahl dieſer Kuhhaltungen ſtark vergrößerte 

Manch kleiner Mann hat ſich ſo eine Exiſtenö geſchaßfen. 

Die Milchhandlungen allerdings blieben mit der Milch 

ſitzen. Ihr Umfaßs ging ſtändig zurück. 

Der Milchrerſorgungsverband will deshalb den Ver⸗ 
kanf von Milch durch die uhhalter an die Verbrancher 

abdroſſeln. 

Die Bauern und Kubhalter im Polizeibezirk Danzig⸗Stadt 

erhielten ein Rundſchreiben, in dem es beißt: 
„Ab 1. Januar 1936 hat jeder Stadtbauer und Kuhhalter 

im Polizeibezirk Danzig, der ſeine ſelbſterzeugte Milch 

bdirekt an die Verbraucher verkauft. 

2 Pſeunige ije Liter verkaufter Milch an den Aus⸗ 
gleichsfonds des Müfisren.. ndes abau⸗ 

ren. 

Ueber die erzeugte und verkaufte Milchmenge ſind täglich 
und laufend genaue Liſten zu führen, aus denen jederzeit 

zu erſehen iſt, wieviel Liter Milch täglich erzeugt und wie⸗ 

vpiel verkaujt werden. Wiſſentlich falſche Angaben über den 

Milchverkauf, ſowie ſonſtige Zuwiderhandlungen gegen, die 

Anordnungen des Milchverſorgungsverbandes Vero hohe 

Gelbſtrafen, und im Wiederholungsfalle das 

Milchverkaufs, nach ſich. 
Die Stadtbauern und Kuhhalter haben ihre verkaufte 

Trinkmilchmenge ohne befondere Aufforderung 

monatlich an den Milchverſorgungsverband mitzuteilen und 

die Gebühren von 2 Pfennige pro Liter bis ſpäteſtens zum 

5. des nachfolgenden Monats zu bezahlen. 

Anträge auf Niederſchlagung bezw. Ermäßigung der Ab⸗ 

gabegebühr haben i. Ns heißt es in dem Rundſchreiben — 

nur in Sonderfällen Ausſicht auſ Erfolg. 
Ferner wird mit Wirkung vom 1. 1. 1936 für ſämtliche 

Stadtbauern und Kuhhalter 

ein jährlicher Beitrasa für den Milchverſoranngsverband 
in Höhe von 2 Gulden pro Kuh erhoben, 

Der Marktbeauftragte für den Milchverſorgungsverband 

gez. Riemann.“ 

Kaum hatten ſich die Kuhhalter von dem Schrecken erholt. 

      

Sparmaßnahmen und Entlaſſungen 
Die Meinung des Landesarbeitsgerichts 

Vor dem Landesarbeitsgericht wurden wiederum drei 

Klagen von entlaſſenen Arbeitern der Stadtgemeinde Danzig 

verhandelt. Es waren dies der Arbeiter Därks von der 

Tiefbauabteilung, 9 Jahre tätig, der Arbeiter Bigus von 

der Hochbanabteilung, 5752 Jahre tätig (Vater von 4 Kindern) 

und der Arbeiter Maſuck vom Fuhrpark Neufahrwaſſer, 

ebenfalls 522 Jahre tätig und Vater von drei Kindern. Alle 

drei waren angeblich wegen Sparmaßnahmen entlaſſen 

worden. Die Arbeiter fahen jedoch in ibrer Eutlaſſung poli⸗ 

tiſche Motive und klagten vor dem Arbeitsgericht, welches 

ihre Klagen abwies. 

Eingangs der Verhandlung vor dem Landesarbeitsgericht 

gab es eine längere Beratung über die Anwendung der Ta⸗ 

rifordnung und der ſpäter geſchaffenen Betriebsordnung⸗ 

Dann wurde über die Gewährung des Armenrechtes beſchlof⸗ 

ſen, das zweien der Kläger bewilligt wurde. Intereſſant war 

die Ausſage des einen Klägers, daß ſich in den Perſonalakten 

ein Vordruck über die Zugehörigkeit zur àSDuP., SA., SS. 

uſw. befindet. Das hätte unter einer früheren Regierung ge⸗ 

ſchehen ſollen! 
Sodann bemängelte der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor 

Großkopf, den allgemeinen Ausdruck „Sparmaß⸗ 

naßmen. Für die Hes Set ſei eine genaue Spezialiſierung 

durch den Vertreter des Senats erforderlich. In dieſem Fall 

war es Rechtsanwalt Dr. Gruihn. Es ſeien z. B. keine 

Sparmaßnahmen im Fall Maſuck vom Fuhrpark, wenn 

bei der Kündigung des Klägere 2 Stunden in der Woche 
gearbeitet werden, bald darauf 46 Stunden und letzt ſchon ſeit 

längerer Zeit 48 Stunden. Auch wechſelten Die angegebenen 

Zahlen in ein und demſelben Fall. Weiter kam bierbei zum 

Ausdruck, daß das Geſetz zur Ordnung der Arbeit in den 

öffentlichen Betrieben reichtich viel Unklarheiten 
aufweiſe. 

Der Bertreter des Senats, Rechtsanwalt Dr. Gruihn,⸗ 
wies darauf bin, daß der Kläger Maſuck dei ſeiner Entlaſſung 
einen Revers unterſchrieben habe, wonach er keine Forderun⸗ 

gen mehr an den Fuhrpark habe. Der⸗ Kläger bebauptete, 

daß üich dieſes nach ſeiner Meinung auf die Rückzahlung 

des Sterbe⸗ und Penfionsgeldes bezogen habe⸗ 

Außerdem lief ſeine Klage ja ſchon. Als Dr. Gruihn meinte, 

der Kläger ſei doch gewerkſchaftlich ſo geſchult, das 

er wiffen mußte, worauf ſich der Revers bezog, ſaate ihm Dr. 
Kamnitzer, der Vertreter des Klägers, die Schulung wäre 

beſſer, wenn der Allgemeine Arbeiterverband 
nithtſvoftverboten werden würdet Man Eönne 

von einem Arbeiter keine inriſtiſchen Keuntniſſe verlaugen. 

Sobann wurde vom Gericht dem Vertreter des Senats 

eine Auflage gemacht, eine genaue Aufſtellung der Sparmaß⸗ 

nahmen einzureichen, wann diele beſchloffen worben ſelen und 

wie bie Ausfüsrung derfelben vor ſich unen ie ſei. Sonſt 

könne man leicht auf den Gedanken Lommen, die Svarmaß⸗ 
ü nahmen ſeien nur vorgeſchoben. 

Berwonſzttos aufefmdeen 
Ein Vater mit leinen beiben in in mĩ 8 Söhnen in böchher 

  

Der iedemeiſter Engler in Wieſental ie Kreife 
Danziger ſchläft mit ſeinen behden Sößnen Sauß und 

Lurt in einer Bodenkammer, die nicht Heisbar 
jetzt beſonders kalt war, nahm man abends ein Bechen mit 
glühenden Holzkohlen mit in das Schlafgimmer. Am ande⸗ 
ren Morgen murbe der Vater und Fie beiben Söhne be⸗ 
kKnüilus aufgejunden. Durch ôie glübenden, ———— 

xů bauten ſiußß Gaſe entwickelt, öie die drei Schläfer 
batten. Es beſtand größte Lebensgefahr für ſre. Erſt nach   

Ldann den Vater ins Leben zurückzurufen. 

erbot des x 

iſt. Als es 

längeren Bemühungen gelang es, erit die beiden Söhbyue, 

Donnerstag, ben 13. Februur 10³ 

2 Pfennig pro Liter Milch 
Neue Aktion des Milchverſorgungsverbandes / Die Kuh des kleinen Mannes 

den das vorſtehende Rundſchreiben Hei ihnen ansgelöſt batte, 
da erhielten e ein zweites Rundſchreiven des 
Milchverſorgungsverbandes. Es brachte ihnen wettere, Be⸗ 
laſtungen. Angeordnet wurde, daß in Zukunft ſämiliche 

jundwirtſchaftlichen Betriebe im Polizeibezirk Danzis, die 

Milch direkt an Verbraucher abgeben, 

ſich einer tierärztlichen Kontrolle zu nuterwerſen 
baben, die viermal jährlich ſtattfinden muß⸗ 

Bei nicht friſtgemäßer Vorleaung ber tierärztlichen Beſchei⸗ 

nigung und bei nicht erfolgtem Abſtoß der burch den Tier⸗ 

arzt beanſtandeten Tiere, muß in jedem Fall aus boaieni⸗ 
ſchen Gründen der Milchverkauf aus dem Hauje verboten 
werden. 

Als landwirtſchaftlicher Betrieb im Sinne der Berord⸗ 

nung gelten 

nur ſolche Betriebe, in denen die Milch von MWüßen 
gewonnen wird, die überwiegend mit wirtſchafts⸗ 
eigenem Futter ernährt werden. Kubhalter, welche 
dieſe Bedingungen nicht erfüllen, werden ihre Kuh⸗ 
haltung in Zuknuft entſprechend einſchränken beäw. 

vollltäundig aufgeben miüſſen. 

Das heißt, Kuhhalter, die das Futter für ihre Tiere uicht 

ſelbſt erzeugen, ſondern kauſen müſſen, ſollen Kühe ui 

mehr halten dürfen. Mit welchem Recht Herr Riemann vom 
Milchverſorgungsverband ein ſolches Verlangen ſtellt, wird 

wohl ſein Geheimnis bleiben. Rechtlich iſt es nicht begrün⸗ 

det. Noch iſt das Halten einer Kuh wohl an keine Konzeſſion 
gebunden. 

Die Abgabe an die Milchzentrale belaſtet die kleinen 
Kuhhalter ſelbſtverſtändlich ſehr ſchwer. Gibt eine Kuß im 

Jahre 4000 Liter Milch, ſo hat ihr Beſitzer 82 Gulden an den 

Milchverſorgungsverband jährlich zu zablen. Die tierärst⸗ 

liche Unterſuchung würde im Jahr etwa 40 Gaulden Koſten 

vevuriachen. Geſamtausgabe 122 Gulden. 

Die kleinen Kuhhalter ſind über dieſe Ausgabe ſelbſtuer⸗ 

ſtändlich ſehr erfreut, doch haben⸗ ſie den Wunſch, zu erfaß⸗ 

ren, was eigentlich mit dem Geld geſchieht, wer Nutzen ba⸗ 

von hat. 

Noch eine anbere Frage örüngt ſich auf. Du Wurdeé vör 

kburzem der Kienverkaufspreis für Milch erhöht, mit der 

Begründung, Milchverſorgung Danzigs müſſe ſicher⸗ 

geſtellt werden. Es beſtehe die Gefahr, daß die Freiſtaai⸗ 

   

genügend Milch haben werde. Die jetzigen Maßnahmen des 
Milchverſorgungsverbandes müſſen aber zu einem Rück⸗ 

nüichs der Milcherzengung führen. Da ſtimmt alſo etwas 

nis 

éů ——————————————————— 

Auch der „Fauft!“ 
Was man im Danziger Staatstheater nicht härie 

Kicht nur der „Hamlet“ verſagte ſich, ungekürzi vor ſeini 

Gemeinde hinzutreten, das, Danziger Stiaatsißbeater, das neu⸗ 

gebackene, leiſtet gleich „gänze Arbelt“ im Aus — merzen 
ſehr weſentlicher Stellen. 

Der Unterzeichnete beſuchle die letzte. (Sonnabend⸗)„Fauſt⸗⸗ 
Auſſührung als Hellhöriger, und ſiehe da: von ſeinem Sperr⸗ 
ſitplatz ließen ſich folgende Verſe nicht vernehmen: 

„Was man nicht weiß, das eben brauchte man, 

lind was man weiß, lann man nicht brauchen.“ 

Die Pauſe. die Goeihe nach dieſen gedankentieſen Verſen 

vorſchreibt, wurde ſchon binter die, allerdings auch ſchon ge⸗ 
nügend auftlärenden Verſe geſetzt: 

„O glücklich, wer noch hoffen kann. 
Aus dieſem Meer des Irrtums aufzutauchen!“ 

Ich müßte mich ſehr, ſehr irren, wenn dieſe Verſe nicht 

ausgelaſſen wären: 

„Er nennt's Vernunft und braucht's allein, 
Nur tieriſcher als jedes Tier zu ſein.“ 

Gern hätte der Kenner in dieſer an und für ſich lobens: 

werten Aufführung die Szene der Kennzeichnung des Pubels 

vollſtändig gehört, die Fauft ſchließlich dieſe beiden Berſe 

ſprechen laſſen: 

„Du baſt wohl recht: ich finde nicht die Spur 

Von einem Geiſt, und alles iſt Dreſſur.“ 

Sind dieſe Verſe nicht auch ausgelaſſen worden? Det 

Lateiner ſagt: Difücile est, Satirxam non scribere“. Zu Deutſch, 
frei nach Wilhelm Buſch, im Original: „Du weißt Belcheid, 

drum frage nicht!“ Kr. 

  

— * 

Vom Dach geſtürzt 
Der Beſitzer Kurt Albrecht, Groß⸗Waldborf, wollte 

Dienstag in den Nachmittagsſtunden, den Schnee von fei⸗ 

nem Dache entiernen. Hierbei muß er zu dicht an den Rand 
des Daches gekommen ſein, denn er verlor plößslich dDoE 
Gleichgemicht und ſtürzte 10 Meter in die Tiefe. In be⸗ 

wußtloſem Zuſtande wurde. A. in ſeine Wohnung acbracht, 

von wo er von ôem inzwiſchen benachrichtigten Unfallauto 
ins Krankenhaus gebracht wurde. Schrere innere Ver⸗ 
letungen, ein Schädelbruch, ſowie Bruch beider Arwe waren 
die Folge des Unfalls. Der Zuſtand des A. iſt boffnungslos. 

* 

Der Radfaßrer Ernſt Beramann aus Voppot Juhr mil 
ſeinem Fahrrad von Oliva nach Zoppot. In der Kähe des 
Grundſtülckes Adolf⸗Hitler⸗Straße 872 ſtürzte er ialolge der 
Glätte ſo ungkücklich, daß er mit einem Oberarmbruch und 
einer Gehirnerſchütterung ſowie 
Krankenhaus geſchafkt werden mußte. 

Der Schüler Poul Schröter, Neukahrwaſſer, öra 
‚ Dienstag in Fer Bergſtraße beim Ealilecchianſen ben 

rechten Unterſchenkel. Sch. wurde vom Unfallwagen ins 
ů Krankenbaus geichafft. 

Am Miitwoch, gegen 730 Ubr, wollte die 27 Iare alte 

Sejran Dartha Kentowffi, Trayl“ Ge Fabrſtraße in der 
Weibengaſſe überſchreiten. Hierbei warde ſie von einem 
Lieferauto erſaß und eiwa 10 Meter mitgeſchleift. Mit ſchwe⸗ 
ren inneren Verletzungen, Rippenbrüchen ſowie einer Ge⸗ 
Hirnerſchütterung ffte der Krankenwagen die Ber⸗ 
unglückte ins Krankenhaus. 

Der 8 Fahre alte Schüler Kurt girotzi wurde am Aüttt⸗ 
woch von einem Motorrodſahrer angefakren und zu Boden 
geſtoßen. Mit einem Bluterguß am Kuie, Rippenauetſchhm⸗ 
gen, einer leichten Gebirner mußte er zum Arrt   

milch illegal nach Polen gebracht werde, Danzig aber nicht 

Fleiſchverlezunger ins 

—
—



Virtschaft. andel: Schiſfabrt 

Bor einen Eiuſubryerkat für dentjche 
Sübernünzen? 

Wird die Reichsmark völlig Binnenwährung? 

Die gewöhnlich recht gut inſormierte „Neue Zürcher 
Zeitunc“ beſchäftigt ſich recht ausführlich mit dem Problem 

der Einjuhr von Silbermünzen nach Deutſchland. Sie kommt 

dabei zu dem Schluß, daß, ſeitdem zu Anjang De zember 
1035 ein Berbot der Wiedereinfuhr für Reichsmarlnoten 

nach Deutſchland ergangen iſt, in Deutſchland das Angebot 

deulſcher Silbermünzen aus dem Ausland geſtiegen iſt. 

Ausländiſche Kaufer deutſcher Waren. Ausländer die nach 
Deutichlans reien, oder andert ausländiſche Zahlungsver⸗ 

pilichtete, die Zahlungen in Deutichland r auf deutſchen 

Schlffen zu leiſten haben, bedienen ſich jes 
     

    

elſach deutſcher 
Silbermünzen zu dieſem Zweck anſkalt der früher von ihnen 

verwendeten Reichsmarknoten. Wenn dies auch bei weitem 
nicht jo vorteilhaft für ßie in wie die Zahlung mit Reichs⸗ 

marknoten, da die Silbermünzen zur Zeit nur ein Disagio 

(Unterwert) von etwa 25 Prozent (Mitte Dezember betrug 
es 24 Prozent und Ende Jannar 32 Prozent) beützen gegen⸗ 
über elwa 30 Prozent für die Noten. ſo wird doch von dieier 
Möglichkeit in vielen Fällen Gebrauch gemacht, zum großen 

Leidweſen der Reichsbank, die in der Insahlungnahme von 

Silbermünzen den Verzicht auf eine Deviſeneinnahme aus 

dem Ausland erblidt. Cogleich die Zahlungen in Silber⸗ 

münzen ſchon Zurch ihr Sewicht begrenzt fnd. find doch Fälle 

bekannt geworden. in denen deutſchen Exvortenren die In⸗ 
zahlungnahme von Silbermünzen im Nominalwert von bis 
zu 100 000 Keichsmark angeboten mwurde. die ibm auĩ Laſt⸗ 

aulomobilen ängeführt wurden, was für den Schuldner einen 

immerhin gau, bübſchen Gewinn von ca. B κ Keichsmark 

gelaſſen haben würde. Dieſer unerwünuſchte Zuſtand bat der 

Reichsdeviſenſtelle bereits Veranlafung gegeben, den dent⸗ 

ichen Exvorteuren die Entgegenahbme non Silber⸗ 

münzen an Zahlungsſtatt als unerwünſcht⸗ 
zu bezeichnen und die Erwartung“ ausgeiprochen, daß ſie 
beim Abechtuß der enkſprechenden Verkaufsvertrüge die 

Zablung in Silber oder Reichs-marknoien von vornhertin 

ausſchlicken und nachdrücklich auf Zablung in Deviſen oder 

freter Reichsmark beſteben. Die dentichen Bauken nehmen 
unter Bernfung auf das Münzgeſer aus dem Ausland be⸗ 
veits nur Silbergeld bis zu 20 Aeichsmark an, ebenio lebnen 
die Exportcure im allgemeinen die Enigegennabme böberer 
Betraßde ab. In den Fällen, in denen der Empfänger aller⸗ 

dings nicht wein, daß das Silber aus dem Ansland formmt. 
kann dieſe Grenze nicht eingebalten werden, ebenſowenig 

iſt but Privatpericnen die Annahme größerer Silberbeträgt 
verboten 

Ein Verbot der Annabme dentſcher Silbermünzen ans 
dem Ausland beitebt aljo offisiell nech nich Offenbar in 
man Fuxzeit bei Les znsäsRdigaen Secc Ser Anſißhk. 
daß die hereinkommenden Beträge an deuiichen Silber⸗ 
müngen nicht ollzu aros ünd. Die Vechicile. SLie fct as 

einenm Verbot ergeben würden, werden gegemmätis chen 
voch böher eingeſchäst. Denn es mükte mit einem Einfahr⸗ 
verbot eine verſchärfte Kontrolle der nach Deufſchland 
hereinkommenden Keiſenden Hand in Hand geben. Ebenio 
würde der Reiicverfehr von Dentichen nach dem Ansland 
noch weiter Pebinbert werden. da natäürlicb and bie derzritia 
unch beilchende minimalt Freigrenze von 10 Nrirbsmarf 
vro Perion und Ronat anigeboben werden münte. Nan 
glandt Habri uuch. duß bas Angebot üh aumcihlich vermindern 
wird. Denn dicſes Kammt in erter Linit aus den unter 
SDenützung der öreigrenze nach dem Ansland ausgefährten 
Mengen, ferner aber ans den illegal beransgegangrncn 
Deiriurn iu den and ichrhenlim 
ichen Koienbanten, die in einzeluen Källen nicht gerina fein 
dürſten. Sollte das Angebot indelſen weiter zunchmen, in 
wird man ſich dir Lage wohl noch einmal uüberlcgen müßßen, 
mabei vieneicht annächf Sie Feilſezung einer Hüchhtgrenze 
für die. Siedereinfuhr von dentichem Silbrrarlo für jeden 
Kusländcr. Ser wuch Deuiichland reiß, in Beiractt formmen 
Dürite. Sie verlantei, wird auch on den Grenshgellen berrits 
nach der Haße des miigebrachten Silberarlöbcrrages grfragt. 
Dirſe Meldauna iit durthaus ernit zu nebmen. S ſei deran 
crinnert, baß die „Aeue Zürcher Zeitmg ammtb des Ein⸗ 
kahrperbot für Meicktsmarfnoten ichon oneteLana vor eincm 

Srlaß angekändigt hatte. Durch die neur Maßkabane wins 
Lie Krichsmark imrr mehr zu Birnezsbrura mit 

Zwanasfurs. 

      

     

                

    

    

  

  

MNordländer weit überlenen 
18⸗Kilomcter⸗Skilanglauf 

Die Olumpiſchen Winterſpiele in Garmiſch⸗Parienkirchen 

nähern ſich ihrem Ende. Sonniag iſt Schluß. In der Zwiſchen⸗ 

zeit und von Tag zu Tasa mebr werden vie Wentämpfe aus⸗ 

getragen, die von den Nationen für die wichtignten g. balten 

inter dieſen Metikämpfen befinden üch insbeiandere 

üſe, die Endipiele im Eisbocken⸗Turnier, das Eis⸗ 

Eisichnellaujſen und das Bobrennen. Alirs, 

dran ißt, war bisdber nicht im olompiſchen Pro⸗ 

Um die Zulafiung insbeſondere des Ab⸗ 
alomlauſes bat es jahtelang beirige Kämpje 

ann die mitteleuropäiichen Staaien ſich durch⸗ 
ertlämpie mii in das Programm nahmen. 

Die nordiſchen neten wollten von dieſer mehr artiſtiſchen 

Leiſtung. wobei insbeſondere die Kenntnis der Strette von 

nicht zu nuterſchätzender Bedeutung üſt. nichts wiffen. Die 

Skandinavier und die Finnen iind Meider des Langlanjes, 

und ſie waren der Meinung, daß nur dieſe Wetttämpje das 

Können des Olympioniken ſeſtitellen. So iſ iß es dann auch 

gekommen, wie es kommen mußte. Als man in Garmiſch⸗ 

Partenkirchen wirklich zu kämpjen begann., ſiegten die Stan⸗ 

dinavicr. Sowohl bei der Skiſiaffel über 454 10 Kilometer wie 

jeßt beim 18. Kilometer-Lauf der am gcſtrigen Mintwoch aus⸗ 

getragen wurde, waren Nordländer ganz vorne zn finden. 

Welcher Klaſſenunterichied veſiebt. zeinte dir Plajicrung der 

Wettlämpier des gentrigen 18⸗Kilemcier⸗Sanglaufes. Ein 

Schwede ſiegte. Daunn folgen in abwechſelnder Reibeniolae 

meiſt Nordlander. Erſt an Zebnter Stelle ift ein Tſchecho⸗ 

flowale, und der beße Deuiſche lam ert auf den 18. Rlatz. 

Aebulich iſt es beim E mellaujien, wo wieberum die Nor⸗ 

weger den Vogel abſchoſſen. Beim Eiskunſilauien liegt nach 

den Pilichtübungen bei den Männern der Biener Schäfer 

in Führung. während bei den Frauen die Vorberrſchaft von 

Sonija Heuie nicht zu dezweifeln iſ. Auch beim Bob⸗ 

rennen ſind die Hoffnungen der Deuiichen nicht in Erfüllung 

gegangen., denn Lilian, der Gaſtwirt aus Garmiich⸗Parten⸗ 

kirchen, der die Kahn jo ausgezeichnet kennt, fam trot dieſer 

Kenntnis nur auf den ſechmen Plas. 

Am beutiarn Donnersiag werden zum erſten Kaie die 

Springer beim Springen für die Kombination in Aktion 

ireten. Es beilcht nämlich cin Bentempf. der eigentlich aus 

zwei Wetitämpien gebilde: wird, eine ſogenannte Kombination. 

Dieſe Kombination umjiaßti cinen Spbrunglauf und einen 

18⸗Kilomcter⸗Lauf. i Mann baben gepern bereiis für die 

STombinaiion ibren Kilomeier⸗Lauf gelaufſen. Es find drei 

Nertseget. Diẽ Sa emnen untrr ſich ausgeentn nnd die auch 

keine Konkurrenz zu fürchien haben. 

Drti Ertſcheihrugen un Ritlwoch 
Der Wittmoch bei den IV. Olpmpiichen Sinteripielen 

brachte nicht meniger uls örei Enlichcibnssez. Daan murden 

Dice Eisbockenfämpie und das Pflichtlanfen der Franen fori⸗ 

gelcht. Das Seiier war cimas beſier als am Vourtage. Die 

üchnridendr Kälte war einer ctwas milderen Tenperatur 
gewichen, und zeimeift fel Schnec. Die 

Emiſcheibnus der Viererbebs 

fiel em Vormitiag. Kür Dentichland mar das MAennen 
gultig verloren. da Kilian als Erder nach den Spurbob⸗ 

Uüber die Basngeben nanhie. dir an bieter Zeit nees Sienalich 
jtumpf war uud die Elcitfahigfeit des Schlitiens emmie- 
121090 war ſeine Zrit im dritten Gang. In jabelhafter 
Fuhrt ginga wieder mit 1: 19.50 der Schweizer MNyin über 

die 1600 Mreier lange Bahn und vergrößerte ſo ſceinen Bor⸗ 

iprung ctwus. Obwohl im vierien Lauf jein Sanssmann 
Cavadrutt und der Amerifaner Siepens einas ichneller 

Waren. fonnte der Sieg von Knuin nicht geiahrdet werden. 

Ebenio ficher batte der smeite Schweiser Cavabrutt, den 
Ebrenplatz vor Englands Buk mit Nc Eros am Stener,. 
Silian aclenafe eri auf den febenten Plaßr, Das Schluß⸗ 
ergtbnis lanicte: 1. Schmeiz II [Auinl 5: 195. 2 Schweis I 

[Ganadrutf) 5: 2.23: 4. England üMc Enon 5: 21. 4. 
U1XA. I .Stierensl 5: 2⸗213. 5. Belgien II (Honbenb ö:2,: 
f. 11SA. L [ITanlor) 5: 0f 7. Deufichland Kilien) 5 . 

Scherbither Sies im 1Kilserer-Sanslani 

Im 18⸗Kilenarter⸗Sanalani Lamen autb bie Schreben zn 
ihren erüen Erjelge im barlen Kamef mit den BBrigen Ser-⸗ 
tretern Sfaendinariems, die übrigens anf dir memn ernen 
Pläitze Beſchlag Lesten. Der eri siemlich zum Sailns ge⸗ 
üünrtete Schmchühe Exif Larszon bolte mit 1: 14 : dir Seiſe 
Zeit Herema und croberke als Exher ſciner Aammhaßt cine 
GSolbmcchaille fär die hisber nu Leer ansgenangenen Sehroe⸗ 

çen. Nicht viel ühlemtfer war ber KAurmeger Löo5bfhtm egen. 
ber zusirim für hir Kentinafirn Lang- und Sptrralauf ge⸗ 
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8. 

Demiſher mar 

Schuellanfen: Ivar Ballangrub 

Im 5000⸗Meter⸗Schnellaufen konnte Weltmeiſter Ivar 
Ballangrud ſeinen Erfolg wieberholen. In der olympiſchen 

Rekordzeit von 8: 10,6 gewann er ſeine zweite Goldmedaille. 

Binter ihm placierten ſich die Finnen Waſenius und Oajala 
in 8:23,6 böw. 8: 30. Deutſchland wax wieder durch Sames 
und Sandtner vertreten. Während Sandtner durch Sturs 
ausitbied, kam Sames im Sweierlauf mit Kvops (Holland) 

auf den 13. Platz. 

Kanaba ſchlug Ungarn 18:0 

Nach der ſenſationellen Niederlage der Kanadier am Vor⸗ 

abend legten die Favoriten gegen Ungarn mächtig los, um 

ein recht günſtiges Torergebnis herauszuhvblen. Sie waren 

90 SDV- beſter und ſiegten zweiſtellig mit 15:3 (3:0, 

Deutſchland gegen England 1:1 

Das Olympia⸗Cishockenturnier wurde am Mittwoch 
abend vor 10 000 Zuſchauern mit zwei weiteren Kämypfen 
der Gruppe A fortgefetzt. Das erſte Trefſen führte Deutſch⸗ 
land und den Kanada⸗Bezwinger England zuſammen⸗ 2 
hartem Kampf trennten ſich beide Mannſchaften nach drei⸗ 
maliger Verlängerung unentſchieden 1:1, (O: 0. 01, 10). 

Enoland und Deutſchland teilen ſich die Punkte. Das Spiel 
wird nicht wiederholt. 

Schweden verliert gesßen die Tſchechoſlowalei 1˙1 

Die im bisherigen Beriauf des Olympiſchen Turniers 
jehr von Glück begünſtigten Schweden, wurden von den 
Tſchechen ſicher und verdient mit 4: 1 (O: 1, 2:0, 2:0 ge⸗ 

     

   

ſchlagen. 
Zeitplan für Donnerstag, 13. Febrrar: 

800 Uhr: Zweier⸗Bobrennen, 1. und 2 Lauf. 
1000 Uhr: 1500 Meter Eisſchnellaufen auf dem Rieſſerſee. 
11.00 Uhbr: Sprunglauf für die Kombination auf der Kleinen 

Olympiaſchanze. 

13.30 Uhr: Kürlaufen der Frauen im Eisſtadbon. 

Eishockey: Ungarn gegen England und USA. gegen 
Schweden; Tſchechoflowakei gegen Oeſterreich und Kanäda 
gegen Deutſchland. 

  

Erfter Danziger Gel 
Die Leichtathleten veranſtalteten mit dem Start und Ziel 

anban in ersten Wintergekändelanf, Sei 
nkampfbahn ihren erſten Wintergeländelaunſ, dei 
geſamt 93 Läufer und Läuferinnen am Ablanf 

   
dem f 
einkanden. Am günſtigſten ſchnitt der Sportklub Gedania ab. 

Gedauia ſient 

In der erſten Männerklaſſe über 5000 Meter ſiegte im 

Mannſchaitslauf Gedania mit 16 Punkten vor dem Sport⸗ 
klub Preußen, der 17 Punkte, und der Akademiſchen Sport⸗ 
verbindung, die 20 Punkte erreichte. In der Einzelwertung 

wurde Winiecki (Gedania) 
thal (Ballſpiel- und Eislau 26 4,. Rüker fäikäa⸗ 
demiſche Sportderbindung) 51,8 und Voigt (Preußen), 

für den keine Zeit mehr genommen wurde. 
Auch in der zweiten Klaſſe ſtellte Gedanta den Mann⸗ 

ichuftsſieger. Zweiter wurde hier Danziger Sport⸗Club vor 

Turugemeinde. In der Einzelwertung ſiegte Zielke (Dan⸗ 

ziger Sport⸗Club) in 21: 21. In erwähnen find weiker- noch 
die Frauen, die 1500 Meter zurückzulegen batten. Hier fiegte 

in der Mannſchaftswertung die Leichtatbleriiche Vereinigung 

im Alleingang. Im Einzellanf wurde Frl. Kumm (Leicht⸗ 
aihletiſche Veteinigung) in 6: 06.2 Siegerin. 

  

:31 Sieger vor Freuden⸗      
   

  

Dreiländerturnier der Miunger 
Das dreitägige Dreiländerturnier der Amateurringer in 

Berlin wurde am Sonntaa vor ſtarkem Befuch berndet. Die 
dentichen Vertreter ſicherten ſich vier dentſche Amateurſiege, 
und zwar im Bantamgewicht durch den Nürnberger Breu⸗ 

Sel. im Federgewicht durch Hering⸗München, im Mittel⸗ 
gewicht durch Schweikert⸗Berlin und im Halbſchwergewicht 
durch Siebert⸗Dormitadt. In den beiden reſtlichen. Ge⸗ 

ichtstlafſen kellten die Schweden in Slofsſon und ihrem 
Eurppameiner Speüberg die Turnierfeger. wäbrend die 
Finnen mit Blätzen vorlieb nehmen mußten. 

Aersls füutng 

  

    

  

Des Kaszef aam Sen engliſchen Fnßbalpokal geßt allaraß⸗ 
lich auf die Enticheidnng zu. Noch ſtehen 16 Mannſchaften im 
Settbewerb, deßen 5. Runde am 15. Februar ausgetragen 

mird. Die Ansloiung zur 5. Eup⸗Runde war für Arſenal 
menig günſtig. Die Londoner müſfen zum 7. Mals in un⸗ 
Anterbrochener Keipbenfolge zum Plat Les Gegners. Uas 
em 13. Februar in die zweitklaſſige Nemcaſtle United Geg⸗ 
ner des cnaliſchen Meiſters, der bereils vor vier Jahren 
im Vofaienoſwiel von United geſchlagen wurde. Auch in 

dithem Jabr ü Nemcaüle, recht geijährlich. Der Pokalver⸗ 

ſteisiger Sßeffield Seönesban mnterlag dem Zweitklaſſigen 
in der virrten Aunde mit 1:8. —— 
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Die Lage in Abeſfſinien 
E nicht vorwärts — Lange Kriegsdaner wahrſcheinlich 

In den letzten Wochen iſt immer wieder gemeldet wor⸗ 
den, daß auf den abeſſiniſchen. Kriegsſchauplätzen Angriffe 

vorbereitet würden oder ſchon im Gange ſeien, Einmal, war 

es der Süden, wo die Eutſcheidung unmittelbar bevorſtünde, 
das andere Mal ſollte eine Schlacht im Norden mit der 
uuzweiſelhaſten Riederlage eines der beiden Genner enden. 
Aber in Wirklichkeit iſt alles beim alten geblieben. Kampf⸗ 
handlungen wurden zwar durchgejührt, doch ihr Erfolg? 
Geländegewinn im Süden und Terrainbehauptung im 

Norden, nichts mehr. Der Krieg in Abeſſinien erſtarrt: 

ähnlich wie das Ringen von 1914—18 nach der Marneſchlacht. 

Ein kurzer, ſchueller Vormarſch, und daun 
Siellnnaskämpie — bis zum Berbluten. 

Man wird ſich darauf gefaßt machen müſſen, daß auch der 

iialieniſche Feldzug in Abeſſinien lange Zeiträume bean⸗ 
ſprucht. Schon richtet ſich Italien auf die bevorſtehende 
KRegenzeit ein, will ein Heer von Arbeitern zum Ausban 

und zur Ausbeſſerung der Straßen entſenden: und in Ita⸗ 
nen ſelbit geht man daran, die pfychologiſche Vorbereitung 
der Heimatbevölkerung auf eine längere Kriegsdauer in 
Angriff zu nehmen. 

Wie ſieht nun die Lage au den einzelnen Kriegsabſchnit⸗ 

ten aus? General Graziaui hat zweifellos einen erjolg⸗ 

reichen Vorſtoß von Süden ber auf die abeſſiniſche Haupt⸗ 
ſtadt unternommen. Aber nach Anfangserfolgen iſt auch er 

ſteckengeblieben. Die Abeſſinier haben inzwiſchen wirkſame 

Abwehrmaßnahmen ergriffen. Von einer akuten Bedrohung 

der Haupiſtadt iſt noch keine Rede. Wieder würde eine ſehr 

bewegliche und vperationsjähige abeiſiniſche Armee durch 

Vorſtoß von Nordoſten gegen Dold die Möglichkeit haben, 

das ganze Manöver Grazianis abzuitoppen und die italie⸗ 

niſche Front in eine ſehr ſchwerige Lage zu briugen. Aber 

bier hapert es eben bei den Abeſſiniern in entſcheidender 

Beiſe. Sie ſind tapfer, in taktiſcher Hinſicht auch ſchon etwas 

beweglich und geſchickt geworden; aber zur operativen Be⸗ 

wegung mit entſcheidendem Ziele 

jehlt es ihnen ſowouhl an Führern als auch an der für 

ſolche Bewegungen nulnenbſben Organiſation der Truppe, 

der Etappen und der Kolonnenformativnen. Die Kämpfe an 

der Nordfront haben zwar keinen entſcheidenden Sieg der 
Abeſſinier gezeitigt, ſie haben aber anderſeits die operative 

Vorwärtsbewegung der, Italiener gehemmt. Die großen 

Geſechte um Tembien fanden in der zweiten Hälfte des 

Jannar ſtatt. Sie haben den Italienern nicht den Erfolg 

gebracht, den eine Meldung in den wenigen Worten⸗ „Wir 

ſtehen am Gewafluß“ hätte bezeugen können. Die Italiener 

ſtehen immer noch nicht am Gewa und ihre Frontlinie nörd⸗ 

lich dieſes Fluſſes ſcheint keineswegs geſchloffen zu ſein. 

Badoglio beſchränkt ſich ſeit acht Tagen auf das berühmte 

„Im Weſten nichts Neues“, was aber hier eben doch ſo viel 

heißt als daß die Italiener nicht vorwärtskommen, denn 

man würde ſonſt jeden Erfolg melden. Anderſeiks iſt eine 

kleinere abeſſiniſche Abteilung durch die italieniſchen Linien 

offenbar durchgedrochen und hat die Straße Makalle—Adri⸗ 

gat etwa 30 Kilometer ſüdlich von Adigrat erreicht, wo ſie 

daun in ein Gefecht mit italieniſchen Gappenbataillonen 

geriet. Wie nun aouch der Enderfolg war, es iſt bezeichnend, 

daß die italieniſche Etappenſtraße Adua, bzw. Adigrat—Ma⸗ 

kalle ſich nicht unbeoͤingt im Beſitz der Italiener befindet, 

und Badoglio wird wohl im Flugzeng und nicht auf der 

iehir gefahrdeten Stappenſtraße nach Makale gerommen fein, 

jem dort eine Truppeninſpektion zu halten. Sirdlich Makalle 

itehen ſtarke abeſſiniſche Kräfte, 

vie aber einen Fronialangriff gegen die feit Monaten 
aunsgebanten ialieniſchtatteten gen mit Recht nicht 

riskieren. 

Ras Sepdum, der in, Tembien kommandierti, iſt ein ver⸗ 
wegener Kleinkriegsführer, der den Italienern jehr zu 

ſchaffen macht und der offenbar die Tüchtigkeit ſeiner Scha⸗ 

reu in der Ausübung von kleinen Ueberfällen, nächtlichen 

Angriffen und raſchem Erſcheinen und Verſchwinden nach 

allen Richtungen hin, ausnützt. 

So iſt auf beiden Fronten noch alles ungeklärt. Die Kom⸗ 

binakionen häufen ſich, aber es mangelt an ſichtbaren An⸗ 

haltspunkten. Das einzig Tatſächliche iſt, wie ſchon geſagt. 

daß es nicht weitergeht. Die enormen Koſten des Krieges 

und das noch immer drobende Oelembargo nebſt europäi⸗ 

ſchen Fragen ſind für Italien eine äbnliche Belaſtung wie 

für Abeſſinien der Mangel an wirklich ausgebildeten Trup⸗ 

ven und die Neigung gewiſſer Häuptlinge, eine Karriere 

à la Gugia zu machen. Da ſchon für angeblich gebildete 

Mitkeleuropäer, das was ihnen veriprochen wird, meiſt mehr 

Gewicht hat, als das, was ſie beſitzen, jo darf man ſich nicht 

wundern, wenn bei einfachen und dabei gewinnfüchtigen 

Häuptlingen und Stammesoberen Verſprechungen auf eine 

ſchönere Zukunjt höheres Gewicht haben als die harte 

Pflicht. 503 eigene Land mit wenig tauglichen Mittein zu 

verteidigen. 
Aus Abeffinien werden alſo für abſehbare Zeit — klei⸗ 

nere Begebenhbeiten ausgenommen — wahrſcheinlich kaum 

bedeutende militäriſche Ereianiſſe zu melden ſsin. Und auch 

die politiſchen Geſchehniſſe baben ſich, um im ilde zu blei⸗ 

ben — wieder auf den eurvpäiſchen Raum konzentriert. 

Eine verpaßte Gelegenheit 
ereits der Pa⸗ 

Aus Rom wird gemeldet: Daß Italien eins 

riſer Friedensjormel zugeſtimmt hatte, wenn dieſe von dem 

engliſchen und von dem franzöſiſchen Kabinett angenommen 

worden wäre, wurde von Mufſolini jelbſt in einem von dem 

Seuatteß „Objerver“ veröffentlichten Interview 

int. —— — 
In öieſem Interview. das bier beträchtliches Anfſehen 

erregt hat. betont MNufſolini, daß er Hereits eine poñtive 

Denkichriſt anf die Friedensformel ausgearbeitet batte und 

der Kabinetisrat gerade im Beariff gewefen ſei, die Formel 
onzunehmen, als aus London die Nachricht eingetroffen ſei, 
daß die engliiche Regierung den engliſchen Außenminiſter 

Hvare zum Rücktritt gezwungen habe⸗ 

Mie Vorumzſchaſt ber die Dehlen-Sereinde 
Aiemöller anhert ſich zu ber augeblichen Berſchaldans 

Die ⸗„Berliner Börſenzeitung“ gab Pfarrer Riemöller 

ö Selsseibeit zur Darſtellung der bekenntniskirchlichen Auf⸗ 
faffung im Streit um die Finanzen. ber Kirchengemeinde 

Dahlem; allerdings wird dieſer Darſtellung gleich diejenige 

der Finanzabteilung beim Evangeliſchen Oberkirchenrat zur 

Seite geitellte. Viarrer Niemöller ſtellt ſeſt, daß die Kirch⸗ 

gemeinde Dahlem für 1935 an landeskirchlicher Umlage 

237 759 Reichsmarf und an Provinzialkärchenumlagen 28 657 

Reichsmark zu bezablen und bis I. April ahrufübren bat. 

Drei Viertel dieſer Summe ſind bereits gezahltl. Heun nun 

die „zuſtäudige Stelle mitteilt, die Kirchengemeinde ſchulde 

ansgefamt 330 000 Keich mark. jo dandle es ſich de Eeinmal um 

eine ſogenannie „Ausgleichsabaabe von 2274 Nark. die 

durtß Berband der evangeliſchen Kirtßgemeinden im Bistum 
Beriin feiaeſebt worden jei Dieler Berdand ſei aber von 
der Rechffprechung der bentichen Gerteate ais durch rechts⸗ 

ungültige Verorduung geſchafſen bezeichnet worden. 

Damit entiodlt die Zablungspflicht. die lich auf einen Be⸗ 

    

    

    

  

  

  

ü trißft einen Angriff auf Irland. 

chlnß dieſes Verbandes Kütk. Dahlem ßat bisber ſeine gan⸗ 
zen Zablungen auf Treuhandkonten Präſes Koch und Pfarrer 

Jacobi⸗Pfarrer Scharf geleiſtet. Zwiſchen der Leitung der 

Bekenntniskirche und der Finanzabteilung beim evangeli⸗ 

ſchen Oberkirchenrat veſtebe eine Vereinbarung, wynach die 

Bezahlung auf dieſe Konten als Erfüllung der Umlagepflicht 

der Gemeinden gelten ſoll. Auf dieſem Wege ſind rund 2,5 

Millionen Reichsmark gezablt worden. — Dieſe Treuhand⸗ 
konten wurden Ende November 1935 polizeilich geſperrt. 

Der Streit dreht ſich einmal um die Rechtmäßinkeit dieſer 
Umlageordnung. die von der Finanzabteiluna des Evangeli⸗ 

ſchen Oberkirchenrates in einem Erlaß im Sommer 1935 an⸗ 
erkaunt und als verbindlich erklärt wurde. Ferner behauptet 
die Finanzabteilung, die Gelder der erwähnten Sonderkon⸗ 
ten ſeien ihr nie zugekommen. Dahlem habe „bewußt an die 

falſche Stelle geäahlt“. 
  

Aktion gegen katholiſche Ingendführer 
Zahlreiche Verhaftungen in Weſtdeutſchland — Verhand⸗ 

lungen über Ingenderziehung abgebrochen 

Etwa dreißig katholiſche Amtsträger in Köln und im 

Rheinland ſind perhaftet worden. Viele von ihnen ſind Füh⸗ 

rer der katholiſchen Jugendorganiſationen. 

In der vorigen Woche iit der weſtdeutſche katholiſche Bikar 

Wilhelm Sberhaus zu drei Monaten Gefängnis verurteilt 

worden, weil er die Hitleriugend angegrifſen bat. So hat er 
in einer Predigt geſagt, die Schuljugend würde in der Schule 

durch Geld in die Hitleringend gelockt, aber die Eltern ſolten 
ſich nicht durch Geld locken laſſen, da ſie allein das Recht hät 
ten, für ihre Kinder zu ſorgen. Die Eltern ſollten den Mut 
aufbringen und einmal offen mit den Lehrern ſprechen. Die 
katholiſche Jugend gehöre in die Zungſcharen. Damit handle 

ſie auch nach dem Befehl Hitlers, der die katholiſchen Jugend⸗ 

verbände anerkannt habe. Die Hitlerjugend habe keine Ebhr⸗ 

furcht mehr vor den Eltern, der Schule und der Kirche. Bon 
der Nachricht, daß in Eſſen 200 Jungichärler geſchloſſen zur 

Hitlerjngend übergetreten ſeien, ſei der katholiſchen Reichs⸗ 
jugendleitung nichts bekannt. Man arbeite mit Lügen, um 

die katholiſche Jugend zu gewinnen. Ferner erklärte der 

Vikar in ſeiner Predigt, die katholiſchen Kinder⸗ gehörten in 

das Elternhaus, nicht in die Fremde, wo ſie ſchlimmen Ein⸗ 

flüſſen erliegen könnten. 
Damit iſt das Landjahr gemeint, und viele Namilien 

haben ſich auch bereits geweigert, ihre Kinder in das Land⸗ 

jahr zu ſchicken. Aus dieſen Zuſammenhängen werden die 

Gründe für die Verhaftung der katholiſchen Jugendführer 
erſichtlich. 

Unter den in Weſtdeutſchland Verhafteten befindet ſich der 
Vorfſitzende der Katholiſchen Jugendorgani⸗ 

fation, Heinrich Wolkers. Wolkers batte die Verhandlun⸗ 
gen mit Miniſter Kerrl er eine Verſtändigung zwiſchen 

katholiſchen Jugendorganiſationen und Regierung geführt. 

Noch in der vorigen Woche ſind dieſe Beſprechungen fort⸗ 

st worden. Unker den Verhafteten befinden ſich ferner 
Beamte bder katholiſchen Jugendorganiſationen, die ihre 

Hauptbüros in Köln und Düſſeldorf haben. Die Verhaftun⸗ 
gen fiberraſchten, weil man allgemein mit einem Waſſenſtil 
ſtand zwiſchen Kirche und Staat während der Olympiade ge⸗ 
rechnet hatte. 
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Berhanblungen abgebrochen 

Wie aus guter Quelle verlautet, ſind die Verhandlungen 

zwiſchen dem Katholiſchen Epiſkopat und dem nationalſozia⸗ 

liſtiſchen Kirchenminiſter Kerrl unterbrochen worden, und 
zwar auf unbeſtimmte Zeit, während welcher der Miniſter 
Kerrt einen Urlaub antritt. Es iſt vor allem die Frage der 

Jugenderziehung, in der ſich die katholiſchen Viſchöfe den For⸗ 
derungen des Nationalſozialismus nicht anpaſſen können. Auf 

nativnalſozialiſtiſcher Seite iſt man andererjeits ſchwer ver⸗ 

itimmt über den Wortlaut des Hirtenbriefes, den die lebte 
Fuldaer Biſchofskonferenz erlaffen hat und der ſich ſcharf 

gegen das Neuheidentum und gegen die zu große antireligiöſe 
Beeinfluſſung der Jugendlichen ausſpricht. Außerdem ſollen 

aus Rom vom Vatikan neue Inſtruktionen eingetroffen ſein, 

wonach überhaupt eine prinsipielle Klärung der Haltung des 

Nationalſozialismus zu religiöſen Fragen abgewartet wer⸗ 

den ſoll. Vor allem wünſcht man auf katholiſcher Seite eine 

au'seatiſche Feſitſtellung der Bedeutuna des Artikels 24 des 
Parteiprogramms, worin es heißt, daß die Partei auf dem 

Boden eines poſitiven Chriſtentums ſtehe. 

Kundgebungen für Faulhaber 

In München bielt Kardinal Faulhaber vor 8000 Andäch⸗ 
tigen in der Michaelskirche eine Predigt. Als er die Kirche 

verließ, umringten Tauſende ſeinen Wagen und brachten dem 

Kardinal laute Ovationen dar, während aleichseitig ein 

Dutzend Nationalſozialiſten eine kleine Gegendemonſtration 

veranſtalteten und „Heil Hitler!“ riefen. Auch der päpſtliche 

Nuntius, der dem Gottesdienſte beigewohnt hatte, wurde 

laut begrüßt. — In ſeiner Predigt verteidiate Kardinal Faul⸗ 

haber den Papſt und die katholiſche Kirche und ſagte, er könne 

nicht ſchweigen gegen die unwahbren Anſchuldigungen, die in 

der nationalſozialiſtiſchen Breſſe gegen den Heiligen Stuhl 

vorgebracht werden. Eine dieſer Lügen bebauptet, daß Mos⸗ 

kau und der Heilige Bater im Vegriffe ſeien, ein Konkordat 

abzuſchließen und zuſammen daran zu arbeiten. Habsbur⸗ 

ger Manarchie wieder herzuſtellen. Das ſei der G 

naliſtiſcher — 6 E t 
daß der Pay 
Lüge, erklärte K⸗ 

   

   
   

       

   
       

enal Faulhaber. 

  
  

„Was Perden Sie im Falle eines Krieges mun? 

Eine aroße Lonboner Zeitung hat wieder eine Umjrage 

über das Verhalten ihrer Leſer im Kriegsfalle veranſtaltet. 

Die Idee ſolcher Umjiragen iit nicht neu. und ſie ſind wieder⸗ 

bolt gerode in der letzten Zeit vorgenommen worden. Die 

zitierte Zeichnet ſich vor allem daburch a⸗ weil ſie ganz 

präziſe Fragen ſtellt. Die erſte lautete- „Werden Sie, im 

Fulle eines Angriſſes auf Enaland dieſes ichützen? S5,1 Pro. 

zent haben mit „ia geantwortet. 4,7 Prozent mit gnein 

und 9,2 Prozent ſind unentſchieden. Die zweite Krage be⸗ 

Hier baben *7 Frozent 

mit „nein“ geantwortet, nur 36, Prozent mit via“ und 22.8 

Proßent unentſchieden. Noch merkwürdiager wird die Ein⸗ 

ſtellung der Engländer bei der nöchiten Frage, die das Ver. 

halten im Falle eines Angriffs von japaniſcher Seite auf 

eine engliiche Kolonie. zum Beiſpiel auf Jamaika betr 

Hierauf erklärten 12 Prozent ihr „ja, und 25 Bryzent »ne 

Die vierte Frage lautete: „Werden Sie in den Krieg geben. 

wenn Deuiſchland ſich einer der früheren dentichen Klonien, 

die bente unter engliichem Mandat ſehen, zum Beiivie⸗ 
Lenva, demächtigt?“ 15 Prozent antworteten mit ia“, 35 

Prozent mit „nein“, E Hrozent unentſchieden. üMXTP.) 

Hotelbrund in Nieo Jerfe⸗h 
Drei Tote 

Ein Grobjeuer zerstüörte am Mittwoch ds Simmer des 
Bictaria⸗Manfion⸗Hotels in Lakewood in New Jerſen. Drei 

Hotelgäne ſind in den Flammen umgekommen. zwanzig er⸗ 

litten Brandwunden ober Verletzungen infolge Sprunges 

ans den Fenüern. Durch die eifige Kälte wurden die Löſch⸗ 

verſuche Kart debindert. 
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Waſſerkataſtrophe in Ofhrerhen 
Rieſiger Schaden durch Dammbruüch und Einfturz eines 

Hebewerks 

Das neue Hebewerk Petricken in Oſtpreußen war am 

Montug der Sammelplatz vieler Hunderter aus der näheren 

Umgebung. Am Morgen, als die Arbeiter um 6 Uhr ſr 

zur Arbeit kamen und zum neuerbauten Transſormatoren⸗ 

und Pumpenhaus gingen, bemerkten ſie, daß das Waſſer ſich 

unter dem Damm, der den Abfluß des Hebewerks von der 

ſogenaunten blinden Angſt trennt, langſam hindurchzu⸗ 

frejſen begann. Durch Treibſand und Wurzeln von Bäumen 
war es hier zu einem Grundbruch des Dammes 

gelommen aind, obwohl ſofort die erforderlichen Maßnahmen 
deneiten wurden, war der Damm nicht zu halten und riß 
durch. 

Seit Monaten wird bier an dem Bau eines Transſor⸗ 
matorenhauſes gearbeitet, welches dafür ſorgen ſoll, daß die 
Bewohner von Petricken elektriſches Licht bekommen und 

das Hebewerk Petricken elektriſch betrieben werden kann. 

Dieſes Prpiektdasrund 70000 Markkoſtet, war 

nun ſoweit gediehen, daß das Transformatorenbaus und das 

Pumpenhaus fertiggeſtellt waren. Auch der Transformator 

und die Pumpanlagen waren bereits eingebaut. 

In raſender Geichwindigkeit ſtürzten die Waſſermaſſen 
des Abfluſſes des Hebewerks in die Breſche. Es gab keir 
Halten mehr. 

Nach kurzer Zeit ſtürzte das Transſormatorenhaus 
änfammen und wurde vom Waſſer forigeriffen. 

Beim Sturz wurde auch das Pumpenhaus ſchwer beſchädigi. 
Bald war das Durchbruchsloch mehrere Meter breit und 
immer weiter wurde der Damm ausgeriſſen. Das Waſier 
ergoß ſich in die vlinde Angſt, von da in den Höchſtgraben, 

weiter in den Warß d Auguttkanal. 

Mehr als 3000 Sandſäcke wurden verſenkt, doch immer 

weiter und breiter wurde die Durchbruchsſtelle. Die Beton⸗ 
brücke wurde laugſam vom Wajſfer unterſpült und drohte 
einzuſtürzen. Nach mühevoller Arbeit gelang es, dieſe Ge⸗ 

fahr zu beſeitigen und vor die gejährdete Stelle einen Damm 
Sandſäcken aufzubauen. Das an der Darchbruchsſtelle 

eriſſene Loch war in den Nachmittagsſtunden bereits 
15 bis 20 Meter breit und 4 bis à Meter tieſ. Der bisher 
entſtandene Schaden läßt ſich noch nicht abſchätzen. Die 

monatelangen Vorarbeiten zur Elektrifizierung Petrickens 

dürften nichtig geworden ſein. Die Waſſerſchäden ſind kata⸗ 

ſtrophal. Die gangen Ländereien ſind unter Waſſer geſetzt, 

der Winterroggen dürfte verlvren ſein. Auch ſind die Kar⸗ 

toffel⸗ und Rübenmieten unter Wuͤſſer geſetzt. 

Schuleſturn über den Bälkan 
In Bulgarien 19 Tote 

Nach den aus allen Teilen des Landes einlaufenden Mel⸗ 
dungen hat der ſchwere hneeſturm, der am Dienstag und 

    

  

  

   

  

    

   
    
   

  

im La r letzten üt ganz Bulgarien heimſuchte. 

neben größeren Sachich nauch zahlreiche Menſchenopfer 

  

geſordert. Bisher werden 19 Perſonen gezählt, die durch 

entwurzelte Bäume, Ziegel und Dächer erſchlagen oder 

durch Erfrieren ums Leben gekommen ſind. Man nimmt an. 
daß die Zahl der Toten noch beträchilich höher iſt, da von 
Slunde zn Stunde ueue Opfer gemeldet werden. Die Zahl 

der Verwundeten geht hoch in die Hunderte⸗ 

25 Todesvpfer in Griechenland 

Das Unwetter bält in ganz Griechenland an; die Ver⸗ 

bindungen ſind vielſach unterbrochen. Ju Saloniki ſind in⸗ 

folge der Schneekälle und der Stürme 22 Todesopfex zu be⸗ 

klagen, darunter 10 Ertrunkene. Außerdem wurden 500 Per⸗ 

ſonen verletzt. Beim Ulntergang eines ariechiſchen Schiffes 

Laben, der Napitän und zwei Maun der Beſatzuns ums 

Leben. 

Schwerer Schneeſturm in der Türken 

Ein mächtiger Ortan, der mit ſtarkem Schneefall ver⸗ 
bunden war, hat einen großen Teil der Türkei von der 

Außenwelt abgeichnitten. Die Telephonvervindungen mit 

dem In⸗ und Ausland wurden unterbrochen, und der Eiſen⸗ 
bahnverkehr nach dem Weſten mußte eingeſtellt werden. 

Von der Pontonbrücee im Goldenen Horn hatten ſich 
während des Sturmes zwei Pontons losgcriſſen, die ſieben 

Motorbvote rammten. Bei zwei Tampiern waren die Anker⸗ 
ketten gerißen. Sie trieben gegen ein Kaffeebaus am Ufer 

des Goldenen Horus und zerdrückten es. Allenthalben wur⸗ 

den die Tächer abgedeckt. Viele Hütten ſind eingeſtürzt. 

Tie Stadt Adrianopel iſt unter einer tiejen Schueedeckle 
begraben. Der Verkehr ruht völlig. Der Orient⸗Exvreß ijt 

bei Tichataldſcha eingeſchneit. Nähere Nachrichten fehlen, 

wennde telegraphiſche Verbindung außer Betrieb geſesi 

wurde. 

Eiſenbahnumgltöck ꝛes Beelgariern; 
Bisher 16 Tote 

Ein ſchweres Eiſenbabnunglück bei dem Bahnhof Alpa⸗ 

ruchowo in Südbulgarien hat bisber 16 Tote gefordert. Sechs 
Perſonen ſind verletz worden. Die beiden Lokomotiven und 

35 Perſonen⸗ und Güterwagen wurden ſchwer beſchädigt oder 

völlig zertrümmert. 

Die Wagen ſind ineinander gefahren, ſo daß man ihreeein ⸗ 

zelnen Teile auscinanderſägen oder ⸗ſchweißen muß, um die 

Toten und Verwundeten bergen zu tönnen. Die Rettungs⸗ 

arbeiten dauerten die ganze Nacht über an. Sie wurden burch 

das anbaltende Schneetreiben außerordentlich erichwert. Ob⸗ 

wohl der Bahnbofsvorſteher von Aſparuchowo, der das Durch · 

jahren des Zuges bemerkt batte und das Unglück voraus ſab. 

ſofort die nächſten Bahnſtationen benachrichtiat batte, Tonnte 

ver Zuſammenſtoß nicht verbindert werden. In dem Schnee⸗ 

ſturm waren die Warnungsſchüſſe und die Volſignale von den 

Lokomotivſührern überhört worden, ſo daß beide Züge in voller 

Fahrt aufeinanderſtießen. 

ODrei Tore infolge unglücklicher Berwechſelung 

Ein gräßliches Unglück, das mebrere Familien in tiefſte 

Tranuer verſetzte, ereignete ſich in Gleißenberg in der Nähe 

von Nürnberg. Die Frau ves Brauers und Gaſtwirts Hil⸗ 

pert wollte den mit Eisfabren beichäftigten Arbeitern 
Schnaps bringen, vergriff ſich aber in der Flaſche und gab 

ihnen ein Gift, das im Betriebe für die Reinigung von 

Fäffern Verwendung findet. Drei von den Arbeitern, alle 

Familienväter, ſtarben nach einer balben Stunde. Ein 
vierter, der ſich erbrochen hatte, ſchwebt in Lebensgefahr. 

Die Frau, die das ſchwere Unglück verurſachte hatte, iſt völlia 

zuſammengebrochen. 
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Großfener in Volos 
In der griechiſchen Stadt-Volos wurden zwanzlia kletnere 

Häufer von Flüchtlingen durch ein Großſeuer zerſtört. Da⸗ 

bei fand eine Perſon den Tod. drei Perſonen wurben ver⸗ 
letzt. Die Flüchtlinge bebaupten, daß der Brand auf einen 
Macheakt der ortsanſäſſigen Bevölkerung zurückzufübren ſei.



  

  

25. Fortfetzung 

„Nicht unken, Mädchen, dieſe Nacht war ſchon etwas ge⸗ 
ällis! Nun mach nur kein unglückliches Geſcht, öu welßt ſa, 

ich immer wieder auf die Füße faue.“ Sie lachte, aber 
es klang nicht ganz echt. Trotz ihrer eindeutig klaren L. 

Densauffaſſung konnte ſie üch von einem bißchen Aberglau⸗ 
ben nicht ireiprechen. 

Sas haben Sie denn da?“ fragte Luzie, Inos Strümpſe 
end, von neuem erſchreckt und vies auf eine ziemlich 

große blutige Schramme an Inos Bein. 

„Geritzt. mein Kind, das ſiehſt du doch. Ich babe es ſchon 
ausgewaichen, iſt weiter nicht ſchlimmt. Mun voræn. Kleider 
weg, Kafſee ber. meinetwegen für zwei — Millern wirſt du 
ja ſowieo nicht vergeften, er hat allerhand Kälte auszuhal⸗ 
ten gehabt dieſe Nacht.“ 

Es ſchellte. 
Donnerwettex. i jie hat's eilig. Schnell rans, Luzie!“ Ino 

Morgenbemd, lief dann 

   

  

   

  

   

    

   hinter 
ie gedbämpft, 

Fail da! Verfanden!“ 
Sie bemerkte auf dem Hocker neben der Türe den zer⸗ 

riſſenen Ledermantel, den Luzie „wieder nergeßen hatte. 
jeuerte ihn unter den nicdrigen Diwan und ſchlüpfte ins 
Beti. Juliette Lequis erſchten. Sie jab erſchreckend aus, 
übernächtig, jaſt grünlich im Geücht, nervös und alt. 

„Was iſt denn nur los“, fenizte Ino verſchlaſen, ſich in 
den Kiſſen räkelnd, Hagelang kommũ du nicht bierber. und 
dann mitten in der Nacht? Iüt dir wuas paffiert? Vie ſiehũñ 
du denn aus?“ 

„Gib mir nen LKognak“, erwiderte Inliette überreizt. Dn 
mathſl übrigens auch keinen ausgeichlafenen Eindruck— 

„Venn man um halb ſieben durch Telefon geweckt wird. 
kann man nicht ausgeſchlaſen haben. Kleinr. Ih bin Paät ins 
Bett gekommen. Ja., was verſchafft mir die Ehre? 

Luzie brachte das Früßftück und ſe eint Henenpflaiche 
in Reichweite. Juliette wartete ungeduldig, bis der Tiich 
ans Bett gerollt und das Mädchen rerſchwanden mar. -Er 
lebt., begann ſie dann haſtig nn nachdrüclich. abelhaite 
Masfe. hai cr im Leben nicht ſelbn armatht. =. Bei- 
monte, Zimmer 218, vorgeſtern hatte ich die Spur, dieje 
Nacht war ich bei ihm.“ 

„War's nett?“ fragte Ind liebenswürdig und köpite ein 
El, „es würde mich nur interciſicren, von wem du redeit- 

„Haſt da wieder deinen blöden Tag bente? — Du weißt 
ganz gut, von wem ich ſprechen. Den Freund sSieſes Mäd⸗ 

chens meine iſt, bei dem In warſt e⸗ 
Ino riß entſcst die Augen auf. ‚, Ich dei Sen Freuns 

niht⸗ Mädchens? — Erlaube mal, ich Kennt ibn ja gar 
nicht. 

Juliette bik ſich wütend anf die Lipyrn. „Senn du mũüß⸗ 
ten., wie w'derwürtig deine kindiſche Art iſt — felbiverftänd⸗ 
lich warit du nur bei dem Mädchen. Aber er, der Burſche. 

der anacblich Ibſtmord begangen Bat. der mein Eiaenium 
SEEELE Srvor Seisß umtr Sriße zaäräha er — 

    

    

   

  

SSt. SSint Sccer Heißt 
dic Kreatur — falibiätig könnie ich ihn mbringen!“ 

„Es wäre nicht der ernte, nicht wahr?“ 

Die Leanis murde nuch um cinen Grad grünlicher nund 
Ino rinen haßerfüllien Blick zu. Du ſcheinſt wirtlich 

ke5r lrat nach Hanſe grłommen zu ſcin:? 
Ino lachte barmios, IInd ön ſehr fräß auigeitanben- 
Alio“, ſanie Aulictie enfichirden, entweder dn Börnt 

mich ſetzt an. pdürrr 
Jaje, mein antes Tierchen. Iak bas . Cöͤer“ nur drin. ich 

hört ichun.- 
„Ith haße ihn geßprochen. er ſagi, er hat des Ding nicht 

mehbr. 
— üns wer joll Dieics mmücripbſe Kſcinsd von ihm geerb! 

babrn⸗ 
Inliclie iprang auf und önrchſief mii baßigen Söhritien 

das beile Zimmer. — — 
„Das Mädchcn Hat dich belogen. Barba Soerring. „ie muß 

es baben. Es i aar nicht anszudenfen —. gar nichi denf. 
bar, daß cr æsS emem nndcren gegeben bat:- 

„Das von beiben?“ ſfragir Ino ungtrührt. micht bent⸗ 
kar nder nicht ansänbdenken?“ 

Juliette aniwortric nicbi. In E NMabinnen ver 
üch kinſtarreßd. mar be rer dcm Diman ————— 
Blick, über den Teppich gleitrnd. blicbh pletzlih m einer 
Siellt buſten. wurdr ſchärier, am ann ganz badis meiter⸗ 
Ingleiten. zum Axif. o Ins verguägt futferir uub Nisbts 

demerkt Haite. 
irern 2re is waut aunl usie, Setsvusstc ere am- 

äglich. nu ich 5e irat Auch Sanſe gefenrrs rt Wir 
n — — Vaan. Snnir ich enen Bißen berrnierbrhsen“ 

Es komret barauj ou. mas mam in der Madi Selerüärt 

hal.“ Ine ISer nair nund gerichlug bes reitr ESi. alein 

ich glanbe michl. Inn im Hierber gelrmreen bißg, um Arinen 
Apprtit zu bemundern- 

Aulieitr. EES/ A ein 1äiäclbafür? Wiramen. It beßt 
neuiiß Leriprbben, Mi In Acifg- De Dt E 3 
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Iun liczä Sen Eieriöfiel ünkrn. Sen ve ermse àhe embe 
zahren rflie. Järr Angen flirrirn. — ½½ σ h mni 

    Irlitne Dxrrir Sekmufen 

ibr Fereßcn? Es mar Wrünht 
wSFHHT— 

AuD Srimäfrir i MUEEDLMEEM. 
Ers Adr BIPHic in Vie Krirer — SSRicheg, Müühg 

ſo eilig. „Nann? — Mit einemmal ſo Haßia? — Preſſiert es 
denn ſo? — Du haſt ja nicht mal richtig Kafßer getrunken?“ 

„Erſtens nehme ich morgens Tee und zweitens habe ich 
keine anſtrengende Nacht verbracht wie du, mein Herz.“ 

Ino ſchüttelte ſich vor Lachen, und es war ſo gut gemachi, 
daß Juliette zögerte. Was ür einen Grund batte ihr jäb 
erwachtes Mißtrauen? — Der ſchneeſeuchte Aermel eines 
Ledermantels, unter dem Auheivin bervorichauend, konnte 
mancherlei Deutungen zulanen, vielleicht war es beüe⸗ 
wenn mon doch einen Augenblick blieb und ſondierte! Sie 
ſah auf die Uhr — fünfzehn Minuten nach fieben. Herrgott, 
wie früh! 

Inn hatte die Mauſe gleichialls zu einer blisſchneilen 
Ueberlegung benutzt. Auf jeden Fall war es benñer, wenn 
Juliette noch ein Weilchen blieb. Sie bemerkte, daß die 
andere auf die Uhr jah, und mußte lächeln. Es war kein 
gutrs Lächeln. 

„Furchtbar früh noch. Liebling. nicht? — Willi du meinen 
DVagen baben“ Ohne absnwarten., üchellte ſie und Ousie er⸗ 
P prompt. „In Miller ichon Sa? iragie Inv und gop aus 

r fülberblauen Kanne die vierte Taße Kafiec ein. 

„Noch nicht, anä Frau-, Lnzie knixte woblerzogen, „er 
wird in der Garaae ſein. Soll ich ihn anrnien?“ 

„Nein, ich werde es jelbit inn“. Juo fprang leicht aus 
Sem Beit, und Inliette bemerkte zujällia und mit grönktem 
Erſtannen die friſchvernarbte bintige Schramme an Inos 
Bein. Ste biß ſich auf die Lippen und blickte raſch jort. Da⸗ 
durch entging ihr, daß Inos Angen der Zoje einen ſtum⸗ 
men Befjehl landten. 

„Moment., Inlietie, ich werde ebenmal anxufen. Luzie, 
verſchwinden.“ 

⸗„Aber laß doch“, Julieiie widcriprach sögern9. denn die 
Gelegenheit, allcin im Zimmer zu jein,. kam ihr ſehr er⸗ 
münſcht — „es iſt wirklich überfluſſig- 

Ino ichlüpitr in einen Kimono. „Rein, ich muß Miller 
ſowiein iprechen“, ‚ür eilte ins Ankleidezimmer, ohne die 
Türe hinter ſich zu ichlieken., Zuliette hörte ſie am Tcleion. 

Naſch umgeſttetkt den .Arparat. dachte ſie, mas in das bier 
elles is jonberbar? ielie Ano ein Ooppeltes 5Spiel? — 
Sollie ſich nur Bütet rüufchlos gliit fe zum Diman und 
zng mit äußernter VRorücht das berpor, was fie vurhbin be⸗ 
merit hatte, einen dnnkelarünen Ledermantel. Inv gehörig, 

   

     

  

  

    

     

  

raß und beſpritzt bis au den Hülften und von oben bis unben. 
zerriſſen, aufgefetzt — die war irgendwo im Draht hangen⸗ 
geblieben, da kannte Juliette ſich aus. Sorgſam bedacht, kein 

Geräuſch zu verurſachen, ſtopfte ſie den Mantel wieder unter 
das Möbelſtück. 

Inzwiſchen war Ino auch nicht müßig geweſen. Schein⸗ 
bar führte ſie ein langweiliges Geſpräch mit dem Leiler 
der Großgarage, der den Chauffeur Miller erſt ſuchen lie5ß, 
nebenbei aber warf ſte raſend haſtige Buchſtaben auf einige 
Papiere, cin Brieſblatt, einen Umſchlag und einen Zettel für 
Luzie, der die Weiſung trug, was mit den Brief an tun 
war — auch ſie vermied ſorsſällig isdes Se 

„Danke“, ſagte ſie laut, „er ſol mich ſoſort anrufen“, 
börbar legte ſie das Rohr in die Gabel. drückte dabei auf 
einen Knopf neben dem Spiegel und eilte ins Schlafzimmer 
zurück, die Türe feſt hinter ſich ſchließend. Iuliette ſaß in 
dem gelben Seſſel am Fenſter, beide blickten ſich einen Mo⸗ 
ment lang an, jede wußte plötzlich, daß eine Feindin ſich 
ihr gegenüber bejand. 

„Ich weiß gar nicht, was bu willſt“, meinte Franu Lequis 

jobiliich, „allzu große Liebenswürdigkeit! — Bin ich an dir 
Daur nicht gewöhnt. Außerdem ſteht mein Wagen vor dem 

auſe. 
Ino lachte klingend. „Koſtbar — und da läßt du mich 

rnbig aus dem warmen Bett rausſpringen an das kalte 
Telefon, wenn ich mir nun die Fußſpiten erkältet habe?“ 
Beider Augen flackerten, während maliziöſes Lächeln die 
Lippen kräuſelte und die Hände ſich ſpieleriſch zuſammen⸗ 
krallten, jo, als ſchlöffen ſie ſich um den Hals der anderen. 
Juliette fiel ein, daß es ſchon fr 
geweſen war, Inv zu eraründen — trotz ihrer großen Klar⸗ 
beit wäar immer und überall etwas Geheimnisvolles um 
Frau Beß geweſen. die nicht zuletzt aus dieſem Grunde in 
gewiſſen Kreiſen neben vielen anderen auch den Namen 
Belladonna getragen hatte. Plötzlich ärgerte Julieite ich 
maßlos, Inv ins Vertrauen gezogen zu haben. Wenn fle 
auch hier und ihr gegenüber eine Doppelrolle ſpielte? — 
Gnade ihr! — Sie ſtand auf. 

„Nach den Bleſſuren zu ſchließen, ſcheint deine Haut man⸗ 
ches aushalten zu müſſen!“ 

„Ach?“ Ino unterbrach ihren Rundgang durchs Zimmer 
Und lachte herzlich, es klang beinahe wie echt, „hat ſie das 
jchon geſehen? — Ich wette, ſie hat auch den zerriſſenen 
Ledermantel ſchon begutachtet, der bier untier der Couch 
Iiegt, was? Stammt von einem ſtürmiſchen Liebhaber, mein 
Schatz 

„Hinter Stacheldraht wahrſcheinlich“, ergänzte Inlielte. 
Sie goß ſich ein Lenze. Glas Kognak ein, ôn geitattet boch?“ 

„Aber mit Vergnügen. Was mein iſt, iſt dein. Flinle 
Auden Acheinen lich alſo aut ön⸗ beuse 8. 

  

  

Gerncht⸗ 

0 (Fortſetzung biuh 

Sie kerert Lee geren Tätse. 
Sita Buhbari. eine orientaliſche Tünzerin. debutiert in dir⸗ 

ſen Tagen in London. Sic wird in der von L. C. Fairbairn 
dramatifcrten Rühnenverinpn von Mendelsjohbn Elias- 
Oratorium den Lncifer ianzen. Die Zijäbrige Tänserin iſt 
auf Cenlon von englifh-irischen Eltern geboren und hat bis⸗ 
ber immer im Orient gelebt. Wit ibrem Bater und einem 
kingeborcnen Führer in ne vor ciniger r Zen in das aeßrim⸗ 
nisvolle Seödab⸗Land cinacbrungen. Sie ſind die einziagen 
Menſſchen. die icit der Seliaman⸗Erpedition im Jabre 1910 
dicies Kagnis unternommen haben. Es gelang ihr. zrweei 
Gruppen von Seödabs zu überredben. ibre. gehermen reli⸗ 
gibſen Tänzec vor ibr antistzHhren- den einen jebodt bernbe⸗ 
ten ne nicht. da ein cwitter auftam, und die Tünzer erklär⸗ 
ten. die Götter jeicn Föſe barübrr. Haß he ciner Arimden die 
ibnen gemeibten Tänze zcigten. Dicic Silben find jo primä-⸗ 
tiv, daß ñe noch nicht cinmol Muñkinhrumente beben Sie 
Elafen durch ibre Tinger und irommein ſich auf hben Magen- 
Der unbrimlichühc Tansz. &cu nie vnn ibnen ſcrute. imt ücr Se⸗ 
fiti des Geißtes“. Pei dem dic Tänzer bemnpilos merden nund 
in Trunce fallen. 

An rdem ih cs Miß Buübari gelnngen. Angehsrige diefes 
Stammes dasn zu bemracn. in cinen Scknllnkattenapparat 3u 
üngen. Tic Flatken fnd einzinartig. Die Tänzerin Bat nur 
ecer Amperial Sociein“ in Sunden bnödhiniichc. bendoha⸗ 
niſche mnd Scßdab⸗ U Vei dem Tenfelst. 
imũñ̃ ffe Sprüngt 

Erſolg Eines erfalsteſen Fälmes 
In einem grren Kins in Bomyn lief ein Lrſtſfriel, Es 

erhies fch ‚eEr Fels eIS Eferrrtn erfolgles. Daa Eus⸗ 
Iilmms resnirrte fibersnsei micht. umd Ratt Barden crichallen 
am Schluß Eryichrrüäffe. Dir Dirtfiirg war entichlerſſen, Ven 
Kilm vouch cincn cimzirr Taa auszuprybicrer uns dann 
Slensiss mieber abäiresez. Ager en dieſcn esten Tase 
KEeinchic bas Kino eim Aang., Ner an dem Filn eine Sar 
E Daben n. Jcüewgells brach er felba bei den ‚Kioffſcht en 
Szenen in je anenbes lSchtrr ans. Das er aistoſd dus 
Lanme Pust'tem annadkstc. Ses Kinv erkitterte in 2 

EüEAM KxrIRe kreideiricßiat das Thester. 
Dirrktiem feitr Pir Pcrüsemlibtrctr Des Damkbartm Lachers 
üent- es Eur àer Sanltcer chnee SEEA Sarenhenitcs, IIAnO 
enn münbken Tade erfäniem ſri ülen Wesuner. Jeümmaen Sin⸗ 

  

    

     

  

  

  

    

    

    
    
  

Merbßs unhb un Wchen Abenb ensresia anft Müx. Ais Sacben 
Ses Damtes äherxräsßet Jir Särekrien Ner :xn. NerE Bäefen 
Fälnn „Lamcirrr. Wuitr. c½ Kxrcihiärtt ami Schehszeit. Aun 
Iums Hertkxrk CSrenbenser jehem Abend 'ns KEO gEHeRE- 
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Ae= Zivei Frassen ies Dſehmge! 
Mit dem Motorrad von London uach Kayſtabt 

Miß Thereſa Wallach, eine der beiden jungen Englände⸗ 
rinnen, die die erſte Motorradreiſe von Landon nach Kap⸗ 
ſiadt unternahmen, wartet ſehnfüchtig auf Nachricht von 
ibrer Reiſegefährtin, Miß Florence Blenkiron, die ſich auf 
der letzten afrilaniſchen Etappe ihrer Heimreiſe befindei. 

„Wal“, eine 21 jährige Elektroingenienrin, und „Blenk“, 
vine. DJabre alte Oeivatſekretärin⸗ verliezen London em 
11. Dezember 1931. .Wal“ zog ſich bei der Ankunft im Kap⸗ 
Hadt eine ſchwere Tropenkrantheit zu und mußte mit dem 
Schiif nach London zurückkchren, wo ſte in einem Sanatd⸗ 
rium auskuriert werden joll. Die Erlebniſſe der belden 
jungen Damen muten an wie eine Koambination von Karl 
Man und Trader Horn. Im Buſch verinchten große Schlan⸗ 
gen ſich um das Motorrad zu winden. Eines Nachts brach 
cin Lropard in ihr Zelt ein, das ſie an einem Teich, in dem 
cs von Krofodilen wimmelte, aufgeſchlagen hatten. Als ſie 
cinmal um eine Weabiegung kamen, überfuhren ſie beinahe 
Smei ſpiclende Löwen. Sie kämpften gegen die Tſetſe⸗Fliege, 
geyen Mosfitos und Skorpione. Aber Sas Aergſte war der 
Sand. Oft lamen ſie an cinem Tag nur ein lächerliches 
Stütichen Weg roran. Am Aeauator froren ſie beinahe zu 
Tedc, allerdings in ciner Höhe von 9000 Nuß, auf dem Hoch⸗ 
arbirge von Eldoret. Sie baben mit Wöſtenſcheils in öeren 

„Nenichen des blauen Schleiers“, einem eingeborenen 
amme beſonders ſchöner Menſchen auf dem Flatenu von 
ar. Sie brauchten nahezu 8 Monate, Dm Sie 13 000 

engliiche Meilen lange Tour zurückzulegen. 
   

Has sflarte Geſchlecht flirbt aus 
Auf dem Jabreskongreß der amerifaniichen Bereinigung 

rdernna der Bifenſchaften hielt der Lekaunte Biologe 
Profefßor David Coſen einen Vortrag, in dem er erklärte, 
daß alle Anzeichen afür vorhanden find., das das farke Ge⸗ 
Ichlecht kangfan. uber jicher zugrunde gehe. Ter⸗ Ayriragende 

intc di in ter Beziehung, oswohl 
gerade bieriu die leßten Jahrzehnte ein iortbeuerndes Bor⸗ 
bringen àrr Frau in männliche Beruje und bamit eine Ber⸗ 
münnlichung der Frau mit ſich gebracht Paben, während dir 
jungen Männer — wenignens nach der Meinung des Bor⸗ 
tragenden —. fichilich ſeminine Züge aufweiſen Aber die 
gleiche Ericheinnng ließe ſich auch in der Tierwelt feſtſtellen, 
vn es eine ganze Menge von Arten gähbe, in denen das 
Weibchen die Sorge für die Rachkommenſchaft und für die 
Ernahruna übernimmt. An Hand zahlreicher Beiſpiele ver⸗ 
inchte P-ofeffer Conien nachzuweifen, daß die Piologiiche 

g Labis gebe. den Unterſchied der Geſchlechter 
imer mehr auszugleichen Er ſchloß mit der ſenſationellen 
ichen Sinne dars die Zweiteilnng der Geichlechter im biologi⸗ 
ichen Sinne nur eine Epiiode innerhalb der Entwickkrna der 
Arxten iſt. (NTSH.) 

  

  
  

In der Lendorer Gefellichaft werden öſters Spielabende 
* Shßlfätigen Zrwecken peranfialtet, bei denen auch ausge⸗ 
Wruchene Eiüds Dirle geipielt werben. Turch einen Prozer. 

ein Pefannter Lonboner Bankier jetzt gegen die Gaſt⸗ 
eines ſolchen Aberds führt- ißt man darnf anfmerfſam 

Eurben, bas es bei ſolcen Abenden nicht immer 
karmlos zugesßt. Der Bankier nabm die Einladung an. weil 
DE unter Zem Namen fehr b2er auch i6 Verſsntiteiten 
Venensgeseugen War. Aber ba er auch jonſt eine Seiden⸗ 
ſcherft — Eas Spiel bat und Spielkinbs beiucht, erkannte 
er zuw ſeinert Exffunnen nnicr den Räſten eine Neibe von 
Lenlten, die ühu als profcßlonelle Spieler bekannt waren.⸗ 
Als er zubem an Diriem Eibens die Klenigten von 10 U%0 

Periur. Heß er kurch Privatdetektive der Sache nach⸗ 
SEbem. die eimmansöfrei ſehheiltes, daß er Falichſvietern zum 
SSier getalen wur, öbie den Wewinn auch keintäwegs zu 
EeHiESfigen Awecken verrendeten. Man erwartet vor: dem 
Erndes Venßakiemelle Euthedansen und is auf die Namen 

dir in dicſem Aufammendang genannt werden 
MTP.) 
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ü
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r niemandem möſtlies 

Zelten geipeiſt und wurden begrüßt von den muſteviöſen



  

  

von Per Vorſtellung des Erbfeindes befreien. Man würde lich ſehr Mühe geben müſfen. wenn man der deutſchen Jugendersziehung nachweiſen wollte, daß ſie eine frankreich⸗ feindliche Propaganda betreibt. Aber es iſt eben doch nicht zu verkennen, daß die deutſche Jugend im Geiſte des Nati⸗ onalſozialjsmus. in ſeinen Geſchichtsanſchauungen heran⸗ 
wächſt, in der „Weltanſchauung“, für die, wie von Paris aus unlängſt an dieſer Stelle treffend bemerkt murde, Hitlers ⸗Mein Kampf. das nnerreichte Norbil darſtellt, dbas Buch mit der Vernichtungstheſe. Das Wort „Erbfeind“ iſt zur 
Zeit kaſerniert, aber kann von heute auf morgen hervor⸗ 
gebolt werden. Wir würden uns nicht ſt dern, 
menn es nach der Ratifizierung des fran ch⸗ ſchen 
Vertrages plötlich lanartig“, wie man es in Deutſch⸗ land nennt, eingeſetzt würde. 

  

              

  

Venrrieilte anttſeminiſche Sprengſtoff⸗-Attentüter 
Die Große Straftammer des Bezirksgerichts Kattowitz ver⸗ Handelte in dreitägigem Prozeß gegen 21 Angcklagte der in⸗ zwiſchen aufgelsſten rechtsoppoſitionellen nationaldemotkratiſchen Partei in Oſtoberſchleſien wegen ihrer Teilnahme an dem Sprengſtofſanſchlag anf die Spnagoge in Kattowitz und auf. drei jüdiſche Geſchäfte in Lipine, Schleſiengrube und Stcharley am 9. Dezember v. J. Die Angetiagten gaben ihre Handlungen zu. Am Mittwochmittag verkündete das Gericht das Urteil: Der Hauptangetlagte Jakubowfti wurde zu drei Jahren G fängnis, zwei andere Angeklagte zu je v Jahren ‚ fünfzebn weitere Angeklagte zu G. guisſtraſen von m bis zu zwei Jahren verurteilt. Zwei Angeklagte wurden freigeſprochen. 
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Danziser Naehrienten 

Bauernhammer und Landarbeiter 
Eine Anfrage der ſozlalbemokratiſchen Fraktion des 

Volkstages 

Die Beiträge der Landarbeiter zur Bauernkammer und 
zur Gefolgſchaftsaruppe der en meh⸗ 
jach die Danziger Gerichte beſch Bekanntlich wurden 
dieſe Beiträge auf Anſorderung d Landesbauernführers 
an die Arbeitgeber den Landarbeitern bei der Lohnzahlung 
zwangsweiſe abgezogen. Auf die gegen dieſes Verfahren 
vorgebrachten Einwendungen hat das Landesarbeitsgericht 
entſchieden, dak die Arbeitgeber die vom Landesbauern⸗ 
führer feſtgeſetzten und von ihm angeforderten Beiträge den 
Arbeitern in Abzug bringen müßten, da die Arbeitgeber 
nicht das Recht hätten, in eine Nachprüfung darüber einzu⸗ 
treten, ob die Forderungen des Landesbauernführers bere⸗ 
tigt wären. Das Landesarbeitsgericht hat ſich auf dieſe Feſt⸗ 
ſtellung beſchränkt und iſt von ſich aus leider nicht in eine 
Prüfung darüber eingetreten, ob der Landesbauernführer 
zn derartigen Lohnbeſchlagnahmen berechtigt war. 

Die Landarbeiter, welche die Zahlung der Beiträge ver⸗ 
weigert haben und weitere Kreiſe der Bevölkerung ſind der 

einung, 

daß die ſonenannte Gefolgſchaftsgruppe der Bauern⸗ 
kammer weiter nichts iit, als die Fortſetzung des 

nationalſoszialiſtiſchen Landarbeiterverbandes, 
denn ſie verwendet die sleichen Mitgliedsbü 

      
   

ücher und auch die 
gleichen Beitragsmarken. Sie iſt alſo eine Organiſation, 
er man nicht anzugehören brauche, wenn man nicht wolle. 
Da das Gericht über den Einwand, daß ein Zwang zur Mit⸗ 
gliehſchaft in dieſer Organiſation unzuiäſſig ſei, hinwegge⸗ 
gangen iſt und die Beitragsabzüge daher weiter erfolgen, 
eine weitere Rechtsinſtanz aber nicht gegeben iſt, iſt die 
aanzen Frage zu einer politiſchen Angelegenheit geworden. 

In der letzten Zeit iſt man noch dazu übergegangen. 
auch die Notſtandsarbriter zur Aufbringung der Mittel 

für die Bauernkammer heranzuziehen. 
Notſtandsarbeiter ſind Erwerbsloſe und Notſtandsarbeit iſt 
int eine beſondere Form der Erwerbsloſenfürforge. Wie eine 
Verordnung vom 6. 11. 35 beſagt, ſind „Notüſandsarbeiten jolche Arbeiten, die zur Behebung von Notſtäönden nach Ge⸗ 
nehmigung Hurch die techniſche Aufſichtsbehörde (Senat, Ab⸗ 
teilung öffentliche Arbeiten, Betriebe und. Verkehr, Tief⸗ bauverwaltung) von Staat, Gemeinden, Gemeindeverbän⸗ 
den, Körperſchaften des öffentlichen Rechts und im Aus⸗ nabmefalle von einzelnen Perſonen veranlaßt und vom 
Treuhänder der Ardeit als Rotſtandsarbeiten beſtätigt werden“. Nach dieſer Charakteriſerung der Notſtandsar⸗ beiten als Maßnahmen im öffentlichen Intereſſe iſt nicht 
erlichtlich, woher der Landesbanernführer ſein Recht herleiten 
mag dieſe Arbeiten als landwirtſchaftliche Arbeiten und die 
Notſtandsarbeiter als beitragspflichtige Mitalieber der 
Bauernkammer anzufehen und von ihnen Beiträge zu 
jordern. 

Von den Notſtandsarbeitern werden die Beiträge auch für 
die rückliegende Zeit der Dauer der Notſtandsarbeit ge⸗ fordert. Uns ſind Fälle bekannt, in welchen Notſtandsar⸗ 
beiter für 10 rückliegende Monate Beiträge entrichten ſollen. Vyn dem an und für ſich geringen Notſtandsarbeiterlohn 
werden in dieſen Fällen 2 Gulden wöchentlich zwangsweife 
abgezogen. 

Um in eine Nachprüfnna all dieſer Frage einzutreten, hat die ſozialdemokratiſche Volkstagsfraktion 

eine Anfrage an den Senat 
gerichtet. die nachſtehenden Wortlaut hat: — 

„Das Landesarbeitsgericht hat kürzlich feitgeſtellt, daß der ordentliche Rechtsweg für Klagen von Landarbeitern wegen der ihnen von den Bauern auf Anweiſung des Lan⸗ 
desbauernführers abgezogenen Beträge verſchloffen iſt. Es gibt infolgedeſſen für die Betroffenen keinen wirkſamen Rechtsbehelf, mit welchem Machtütberſchreitungen und Unzu⸗ träglichkeiten gerügt werden können. 

„Es werden z. B. derartige Abzüge nicht wur bei Land⸗ 
arbeitern. ſondern auch bei Notſtandsarbeitern gemacht. An⸗ 
weiſungen dieſer Art ergehen nicht nur an Bauern, ſondern auch an andere Arbeitaeber, beiſvotelsweiſe an die Gemeinde⸗ 
vorſteher. Die Abzüge werden regelmäßig auf einmal für 
längere Zeitrãaume vorgenommen. So ſind Fälle bekannt. in denen auf einmal Abszüge von über 10 bis zu 20 Gulden erfolgt ſind. In anderen Fällen werden erhebliche Beträge durch Abzug von je 2 Gulden in jeder Boche einge zogen. 

Dir fragen daher den Senat und erſuchen um Auskunft: 
1. Sind dem Senat dieſe Mipitände bekannt? In welcher 

Weiſe gedenkt er Abhilfe zn ſchaffen? 
2. Jſt dem Senat bekannt, das dem Landesarbe ericht 

in dem erwähnten Prozeß (PFommeranz gegen Zielte) ansreichendes Material dafür vorgelegt iſt, daß die Ge⸗ folaſchaftsaruppe der Bauernkammer, für öie dieſe Bei⸗ 
träge erhoben werden, talßächlich identiſch mit dem frü⸗ 
beren nationalſozialiſtiſchen Landarbeikerverband iſt, 
und daß daher die Zwangsmitgkiedſchaft der Laudar⸗ 
beiter eine Berletzung der Bereinignungsfreiheit Ar⸗ 
tikel 115 der Berfaffung) bedeuter? 

8. Iß der Senat für den Fall ablebnender Beantwortung der Fraae zu 2 bereit. klarzuſtellen, daß Notſtandsar⸗ 

    

   

  

  

   

     

nesfa 
brauchen. und bab ior Lohn auch wegen etwaiger rück⸗ ſtändiger Beiträge der Pjändung nicht unterworfen in? 

1. Iſt der Senat, ebenfalls für den Fall ablebnender Be⸗ antworinna der Frage zu 2. bereit. dieſelben Beichrät teriiche Ee wes kras em beueben anch wür die von Sozial⸗ vernicherungsbeiträgen n, auch für die Einziehun von Bauernkammerbeiträgen anzuorönen? 8 
q. Iſ dem Senat der in Sachen Bommeranz gegen Zielle vorgelegte Hansbaltplan der B. mmer befaunt? 

Iſt ihm insbeſondere bekannt, daß weit über die Hälite der Beiträge für Verwaltungskoßten verbraucht werden.] 
und zwar allein 55 000 Gulden für Gehälter und Spye⸗ 

  

  

jen? Iſt dem Senat bekannt, daß noch nicht einmal 20 Prozent der Beiträge von der Bauernkammer im Inter⸗ Ssiſe der Landarbeiter verwendet, daß dagegen faß 30 Prozent zurückgelegt werden? Welche Folgerungen be⸗ abſichtigt der Senat aus dieſen Tatſachen zu ziehen?“ 

Seheinmisvolle Entlafeung bei Schichau 
Nach 36 Jahren 

Der Oberingenieur Klein klagte aen Mittwoch vor dem Arbeitsgericht gegen die Schichauwerft wegen ſeiner zum 
51. Juli 1936 ausgeſprochenen Kündigung. Klein iſt ſeit 
36 Jahren bei Ser Schichauwerſt in leitender Stellung und 
ſtebt im 59. Lebensjahr. Die Gründe, die zu ſeiner Kündi⸗ 
guns führten, will Schichau nicht angeben! Die TFirma er⸗ 
klärt jedoch, daß ihm in dienſtlicher Hinfſicht nichts vorzu⸗ 
werfen wäre; auch hätte ſie ſeine Veiſtungen nicht zu be⸗ 
anſtanden. Kl. iſt mit dem Ausſpruch der Kündigung von 
jeder Dienſtleiſtung entbunden worden. Der Betriebsrat 
bat der Entlaſſung zugeſtimmt. 

Pga. Klein hatte auch ein Partei⸗Ebrengerichtsverfahren 
gegen ſich beantragt, um die Entlaſſungsgründe zn erfah⸗ 
ken. Das Verfahren wurde aber nicht eingeleitet, da beine 
Gründe vorlagen. 

Der Borſchlag des Vorſitzenden, Amtsgerichtsrats Dr. 
Kaiſer, den Kläger eptl. im Reich in einem Filialbetrieb 
Schichaus zu beſchäſtigen, wurde von der Firma glatt ab⸗ 
gelehnt. Dr. Kaiſer wollte nun wiſſen, ob die Tirma nicht 
evtl. eine monatliche Rente zablen könne, da der Kläger 
doch ein Menſchenalter dem Betrieb gedient habe und heute 
in ſeinem Alter doch keine Stellung mehr findet. Der Ver⸗ 
treter Schichaus erklärte, die Kirma ſei dazu nicht imſtande, 
wegen des kataſtrophalen Geſchäftsganges. Schichau ſei ein 
techniſcher Betrieh vhne wiriſchuftlichen Hintergrund. Früher 
bei Schichau und Carlſon beſtand ein Penſionsfonds, ans 
dem die ganze Belegſchaft ſichergeſtellt wurde. Heute werde 
das Werk vom Reich fübventivniert und de könnten 
keine Renten oder Penſionen gezahlt werden. Die Sachlage 
ſei ſo, daß man nie wiſſe, was die nächſte Woche bringt. 

Das Gericht machte dann ſolgenden Vergleichsvorſchlag: 
Die Firma Schichan zahlt dem Kläger am 31. Juli 1936 bis 
31. Juli 1938 monatlich 500 Gulden und übernimmt außer⸗ 
dem die Zahlung ſeiner Lebensverſicherungsprämie über 
12 000 Gulden bis zur Fälligkeit nach 6 Jahren. Die Par⸗ 
teien ſollen ſich bis zum neuen Termin am 21. Frbruar zu 
dieſem Vorſchlag erklären. 

Feierſiunde in ZSopput 
In Zoppot veranſtaltete der dortige Ortsverein der S 

zialdemsdkratiſchen Partei im Rahmen einer Mitglieder 
ſammlung mit geladenen Gäſten eine Gedächtnisfeier 
Ebren der Wiener Opfer. Die Feierſtunde wurde von Ge⸗ 
kangasdarbietungen der Zoppoter Arbeiterſänger umrahmt. 

Die Gedächtnisrede bielt Abg. Artur Brill. Er ſchil⸗ 
derte die politiſche Nachkriegsentwicklung in Oeſterreich und 
die ſozialen Leiſtungen der Gemeinde Wien. Studienkom⸗ 
miſſionen aus aller Welt kamen in den Nachkriegsjahren 
nach Wien., um hier von der Neugeſtaltung des Wohlfahrts⸗ 
weſens, der Geſundheitspflege, des Wohnungsbaus und be⸗ 
ſonders der Neuorganiſation eines nach ſozialen Gefſichts⸗ 
punkten ausgebauten Schulweſens zu lernen. Dabei gelang 
es der ſozialdemokratiſchen Gemeindeverwaltung, die Ge⸗ 
meindefinanzen der öſterreichiſchen Hauptſtadt einer Geſut 
dung zuaufübren. Eine ſoziale Steuerpolitik ſtellte die fozia⸗ 
len Seiſtungen ſicher. Der öſterreichiſche Verfaßungskonflikt 
der Jahre 1ons und 1934 führte dann zu den Kämpfen des 
Februars 1931.— Der Redner gedachte insbeſondere der 
Männer, deren Namen in der Geſchichte der jozialdemokra⸗ 
tiſchen Bewegung unauslöſchlich ſein werden, der Männer, 
die mutig in den Tod gingen. Die Ausführungen des 
Redners wurden des öfteren durch ſtarken Beifall unter⸗ 
brochen. — An der Verſammlung nahmen zur Ueberwachung 
Beamte der politiſchen Polizei teil. 

Etwa eine Stunde nach Schluß der Verſammlung wurden 
im übrigen in dem Lokal, in dem die Verſammlung ſtattae⸗ 
junden batte. die Fenſterſcheiben durch Steinwürfe einge⸗ 
jchlagen. Ein Schußpolizeibeamter wurde berbeigerufen. 

Kirchwehn hat ſich erhüngt 
Wie bereits gemeldet, wurde durch die Teſtnahme des 

früheren Hausdieners Edmund Kirchwehn aus Danszig der 
Mord an dem Krankenwärter Richard Krug in Danzig am 
27. Juli 1931 nach vier Jahren geklärt. Kirchwehn ge⸗ and. 
den Mord ausgeführt zu haben. Er wurbe in das Danziger 
Unterſuchungsgefängnis eingeliefert, wo er ſich am Mitt⸗ 
woch erhängt hat. 

Dangiger uund Gdingener Schiffis⸗Siſie 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 
St d- MSch. „Vikinslanb“, 13. 2. Goͤingen, Durch⸗ frbpadter für die Sevante, Bergenſke. X 
Im Goingener Hafen werden erwartet: 
D. Dernebsrg., ca. 14. 4 fülltga, Pam; D. „Volaris“, ca. 

18. 2. fällig, Pam; D. , ca. 20. 2. faltig, Pam: 

Lü, Beortee Sieh, L.ende Lentgenr, 15. fbrn jalli e u. Sieg: D. „ älli 
Dehnke n. Sieg: D. „Sliolbborg., 15. 2. ſällig, Behnke n⸗ 
Sieg: D. „ V., 2. fällig, Behnle u. Sieg; W. 

v. 17. 2. fällig, Behnke u. Sieg: D. „Borga“, 17. 2. 
fällig, Veoufe u. Sieg: D. „Triton“, 13. 2. fällig. Woiff: D. 
Jar, fäflia, Pam. 

Es Hegen auf öer Reede vor Göingen: 
D ⸗Siretul“, 11 2., Pam; D. „Nors“, 11. 2, Bergenfke: Denttv, 11. 2 VLaᷣmn. 
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Freiſpruch von der Auklage der Brandſtiftung 
Am geſtrigen Mittwoch ſiand der 23 Jahre alte Land⸗ arbeiter Kurt Suckan aus Klein⸗Leſewitz vor der Zweiten Großen Strafkammer, woſer ſich wegen vorſäblicher Brand⸗ ſtifiung zu verantworten hakte. Er ſull am 2. Juni vergan⸗ nenen Jahres das Grundſtück des Beſitzers Stoermer an⸗ Leſtvckt baben. Die Anklage nahm an, daß der 23 Jahre alke Landarbeiter, der bei dem Beſitzer tätig war, das Gebäude aus Rache anſteckte, weil er am Sonnabend. dem 1. Juni, alſo einen Brandlegung, eine Auseinander⸗ ſettung mit igeber gatte. Es war ein Streil um die Löhnung. Mach dieſem Streit ſoll Suckau Rachgedanken 

'en Bekannten geäünßert haben. Der Angeklagte be⸗ ſtritt entſchleden, ſich irgendwie ſchuldig gemacht zu haben. Er ſchlief mit zwei Arbe ameraden in der Leutekammer, die neben dem Stall liegt. S. iſt an dem betreffenden Sonn⸗ kag be: Verwandten geweſen und ſpät zurückgekommen. Er will ſich dann gleich niedergelegt haben. Als er etwa eine Stunde geſchlafen hat, ſo erzählt der Angeklagte, habe er rkt, daß es brenne. Er iſt dann hinausgelaufen und hai aus alarmiert. nem Alarmruf iſt es zu verdanken, daß kein allzu großer Schaden entſtanden iſt. Nur ein Naps⸗ ſtrohſtaken, der etwa 800 Gulden Wert hat, iſt niederge⸗ brannt. 
Obwohl die Beweisaufnahme ein recht widerſprechendes Bild ergeben hatte, wurde gegen den angeklagten Land⸗ arbeiter vom Vertreter der Staatsanwaltichaft aſch. ein Jahr ſechs Mynate Gefängnis be Große Strafkammer ſprach den Soſten ber Staatskaſſe frei. Es habe ſich nicht mit Sicherheit feſtſtellen laſſen, daß der Angeklaate wirklich der Tater mi. 

Der Kumpf um die Penſion 
Sube vom Do. klagt gegen die Deutſche Angeſtelltenſchaft 

Das Arbeitsgericht unter dem Vorſitz von Amtsgerichts⸗ rat Dr. Kaiſer beſchäfti ſich am Mitlwoch mit der Klage des früheren Geſchä ührers des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen⸗Verbandes, Sube, gegen den DHV. Zu dieſer Verhandlung, der ſchon etliche Termine vorangegan⸗ gen waren, war Sube eigens aus Hamburg, wo er jetzt ſeinen Wohnſitz hat, herübergekommen. Sube klagt gegen. die Deutſche Angrſtelltenſchaft, in welcher der DHV. auf⸗ gegangen iſt, wegen ſeiner Penſionsanſprüche. Die Deutſche Angeſtelltenſchaſt befindet ſich in Abwicklung. Als Vertreter der Beklagten tritt Rechtsberater Schubert von der Danzi⸗ ger Arbeitsfront a Jit nun die Deutſche Arbeitsfront Na ichen Angeſteutenſchaft und iſt die „Arbeitsſront eine Unterorganifakion der Deut⸗ Arbe sfront? Alle dieſe Fragen kompliziéeren den Streitfall. Jcdenialls b— hauptet Sube, daß ſeine Penſſi 
Lie ihm ſtatutenmähig zuſteht, ſchon faſt geklärt h habe der Leiter der Deutſchen Angeſtelltenſchatt, Pg. Forſt zwiſchengefunkt und erklärt, der Mann be⸗ kommt ni weder Penſiun, mnoch eine Abfindung, Sube führt das darauf zurück, daß ſeinerzeit auf ſeinen Ankrag, o rüſter vom Des., bei dem er mit Sube angeſtellt war, entlaſſen wurde, weil Forſter bei der Reichspröfi⸗ dentenwahl Hindenburg beleidigt hatte. Sube behauptete vor Gericht weiter, daß er auf Veranlaſſung Forſters in Hamburg ſeinerzeit eingeſperrt worden ſei. Bor einigen Tagen brachten die „Danziger Neueſten cad „eine Meldung pyiniſcher Blätter, Hitler habe rinem polniſchen Bergmann, der jetzt in Belgien wohnt und jahrelang um eine Rente aekämpft hat, 24 0½% Franken per Scheck überwieſen. Wäre es hier nicht angebracht, einem Doutichen, der um ſein Recht kämpft, daß Gleiche wider⸗ fahren zu laſſen? 

     

  

      

         

      

       
    

      
  

Dr. Paaſch, 
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Unfer Wetterbericht 

Wechſelnd bewölkt, vereinzelt Schneeſchaner, leichter Frot 
Vorherſage für morgen: Wechſelnd bewölkt. verein⸗ zelt Schneeſchauer, mäßige, zeitweiſe auffriſchende nördliche Winde, leichter Froſt. 

Ausfſichten für Sonnabend: Wollig, leichter bis mä⸗ Biger Froſt. 
Marimum des letzten Tages: 20 Gradb. — Minimum der letzten Nacht: — 300 Grad. 
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77. Geburtstag. Am 11. Februar vollendet die Witwe Vertha Stküs, geb. Kaiſer, in Weichſelmünde im Kreiſe ihrer Kinder, Großtinder, Verwandten und Bekannten in geiſti⸗ ger Friſche ihr 77. Lebensjahr. 

K Europa im Aether ] ———————————U—U—— 
Hauptdarbietungen der Ründfunksender 

Bonnerstag, der 13. Fabruar- 
anmi. — 18.50 Rudapest: Ungarische Lleder. al: Nachrichten. Auschl. Engliache lelchte Muslk. ammermnsik — 19.50 Frag: Volksekonzert. — 19.40 manlsik. — 19.80 Beromünster: Kalserin Tosefine', Operette von Käalmän. 20.00 ncn orahesterkongert — Osdle: orchesterkonzert. — Reval Hhbernmueik. i. Stackholm: Orrhester. — Stralburg: Mornrt. Warsechaue Heitere Sendung aus Lemberg. — 20.10 Kalundborg: Eichard. Wagner-Ronzerr Dirigent: Fritz Burch]. —., 20.18 Buka- mar, Wasgot-bestabend. —— London Regional: Orcel. Anschl. Eama. — 20.50 Wien: Die heilige Lügt Hörspiel. — 20.55 Hilversum: Konsert aus clem Konzertbaus Amsterdamn. 21.ã00 Brüssel frans: Orch, msert. — Brüssel fläm.: Leichte Musik. Proitsich: Campolz aurt Fraamevte aue komischen Opern. baris, Chansohs.— StraPburg: Deutsche Nachrichten. Lleder quu, Kammermnsik. —. 21.15 Londen Repional: Sinfoniekonsert. Oniſisente Sir Thomas Reerham; Lundoner Philbarmonische- Drbeslert. . 21.0 Paris PTT.: Opernübertragung. — 21.85 Warschau; Raydn-Konxert. 

22.00 Rudanest: Klarier und Gesang.. Korno: Konzert. Stoekholm: Unterhaltungsmusik. — Wien: Nachrichten. Anschi. Richard- Wagner-Stunde- 25.20 Droitwich: Solistenkonzert. 
Euwas,MWürtla: Beromünster 540 — Brünn Sas — Briiser franz. 484 Brüssel Häm. 322 — Budapest 540— Bukarest 364 Hilversum II: 501 London Resgional Saa -Faris PTF. 452Poste Parisien AI3. Prag 470 ERign 815 — Stockholm 4265— Strasburg 549 — Wien s07 
— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 13. Febrnar 19386 

12. 2. 13. 2. 

  

  

    

18.15 Droitwicl! 19.00 London 
   

  

    
       

    
      

  

ů 12. K 13.,2 
ũorn T131 ＋1.0 Monlauerſpite 1,80 1.53 

Derdon 2 2 420 1.70 Pieckel .... l.97 1.72 
ulm „＋1.98 1,658 Dirſchan .. . 208 1.80 

Sraudenz . . 4 2,25 -1.97 Einlage. .... 1266 42.88 
Kurzebrack . 2,0 2,24 [ Schiewenhorſt 1 280 2.88 

9. 2. 10 2 9. 2. 10. 2. 
Krakau .„„ 2 42 —242 Nowpy Sacz i.05 N1.0 
Zawichoſt „ 419 1 86 rzempfl...—. — 

      

  .22 % Sycztow L1.8 T132 Diack 1s 2805 (Puuff ,. 138 11t5 
Eisbericht der Weichſel vom 1. Febrnar 1938 

Bon Korabniki (Kilometer 6839) bis zur Mündung Eis⸗ 
treiben Ki bözw. zwei Drittel Strombreite. Cisabtrieh 

in See in Die Pamoſſabren ſind in Betrieß 

—
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55 Cia-Sel) Leioprnferh. wit mit Holz 8 0 OunsPiali 2 5— 005 E 8 iegt 2— gige, Das ee Seobans 1000.M. 2156 44200 JTUs Sca2t 86920 K — — 
M h ah mit i86 To. Kohien, Kolrob: öf. B.. En⸗ 116⁰3 1 187580 192372 18225 1 2 —3— aerrflan, B viuseüt (/ß Son Seiſnah i Mit 42 So. r 35 chtdedh. . Aedbent! 48181 2878 258, 282855 258861 285082 28551 240551 „Sapekn⸗ Amſlerdam mif 42.5 Do. Koßlen. Solröob: ſchwed. D. abre Sſteir . (607) vot Mnctors mit Wuä⸗ (60ü) nacß Diund min 1750 r E . Kosken. Baruraſte 5. üüiüi 8⸗ 

13, Sesrnar: S⸗ nb‚„ (648) von Helfnabora, 224/ , S J020 es 785867 75518 81838 Gm 
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Ie 797, 57% 153248 194050 21523 255 2 Ausgang. Am 12. Aeörnar: SSurtniaes a e (414) nach Danziger Stanbesami nom 11. Irbrnar 222050 247205 265881 251459 253418 259415 2898 2114»4 441 35—2 London mit Getreide für Wieler z. Hartmasn, Balſferbafen: D. 35, 208925 3104 34883 8— , Vatert Mern (.0 pS h, i Agelee ſee Kleün? Kodesfale, Sohn des Fiſchers Eruſt Balkoms., 8 Stb.— St e, ü, , eee ee Seen, auihn Seuse uWſeenn. F.euternrer B , 5 f½: Pergen 'r. Narin, lenäwer, Zün. 5 —— 
ee And, G W10 82 üäunss Aierdaüut 30 Wergen Martha Lauter geb. Soſchmann, 69 J. — Rentenempkänge 8457 58526 72327 72210 55446 77353 78240 75574 80055 45 Dt MS- denanee 10 Iae urch Hermann TTdhiel, ſaſt 76 J. 833%% 826 72347 7210 75248 77%½ 28240 70974 80758 844 W ge se 5 5 Se S8802 83104 8251s SS61a 109577 102847 10588A 1 Solz naßß mü obi Seifeit nb. 2 Pan. — 195545 19582 110242 10290 114.382 118408 118038 120170 125870 W8 naßh Premen mit o⸗ — U00 5•8 EA= b, B 128321 12552 171524 2278 188225 1375 105 140821 1427981 . G55, 15 3—5• — Ind 25 Eei — KE E Hüts⸗ kE 145218 14367 1365511 182448 183317 188287 18178 18818 1 Weis, Klar nekodienla See 8—5 Bach 5 158145 17898 174880 1768585 177286 185501 1804% 182U8 28 13237— 
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öiats E E remen En müi. 122353 22924 142 148888 15288 17575 224105 2858 289158 Im Gewinnrade verblieben: vlate. Voi 2550 eeeeee, eee Seee 8700e 100000, 4 zu je 50000, 4 zu je 80000, 10 treihe für Ereit⸗ A e ‚. W. —8 e kenmne is . Laitt Se D is 714⁰8 28024 „ zu güprt mif Pütern für Ver⸗ 54188, 500 oi55 52128 59080 114183 1215 1414 1494 10000, 178 zu je 8000, 352 zu ſe 5000, 84 zu 78) noch — ault Ulern aus Hal fr⸗ Neinßih. e 8 25 744651 14585e 148es 1882 144588 181272 1O 188148 2808 e 1500 4818 20 1e 500, 16974 zu KE 8essebeßt, Leerdaſun: P.A. meterg (i u, Sutern und 219 Se1 22188 2 2885 500028 508882 Bots, Neinbold, üste an Ge, Deſgeei: b. nach Bambure 321883868310 32252 38721 S 8847 399U3 mit Giltern für Sien, Dehemtanol: ſüveb. S. Lerbene 292— 255 289080 28888 425 SSdO0. O-2 
8.— nach Soidenburg Anit Soblen Fär Küäe le. Taiſerbafen Pan. 2582 28— S Sasse 88620 70 40871 2742073 Tod bei 92 2 3 — D6 nach Kopenbacen mif Acbien iär Pärn Seäet]is 0 , 6S 28017 Wi 28540 721 · im Mangieren 

E ün 2 — 3 3; L e, din as ememt 1 iSiig ne, Cienahnanpeſecte Sslergelan Roanſt eus gen. kür Mrokra mailerbsfen- 159230 152125 7525 18——8 1528— 188082 120352 122228 122—— ſtadt geriet beim des Sucer eines Zuges im Gdinger Hafen 2⁰ 22U 18288 188884 12084 1 12³⁰ unter die Räder des Zuges, von denen ihm der Kopf vom ngerer Haften 12 1218 128882 i 178881 184177 18 184875 18272 8 nq „ Der Schiffsperhehr in G0 ü 415059 218822 11208 258008 , 25582 211 ies Kumpf getirennt wurde. Der Verunglückte ſtaud im 143. 
I. BcrrSE 2O M Rerr 2555 84015 iS SOi 2 2857Lebensjabt und binterläßt eine Frau mit 2 unverjorgten 

Ein gang- D. ½ e Güiehern- à2 Ss i? 288208 2—8—8 28187 576 Kindern. 
0 8 Derdelnte, P.2 Volroß= 2650 2D. 216035 5723—8 218286 2178.— 21201 81810 22880 22828 ——..Kk—.—.—.—˖kk —¾⏑¾¼ü..—— Es W: 25 ent Wüpge; Luweb. H.— Der ESSD 2.8887 8771 2— 5.— Verantwortlich für die Redaltion: Franz Adomat; für „ 2 „ i S815 8— Poln, P. SEDD SSSSSAI 1U 3887U Inſerate: Anton Fooken. beide in Danzig. Verlag: Buch⸗ 1075 v Von Duti 288 So⸗ S Q— 88—9 287—1 86128 65 dructer d Verlags U „Derhame (isSAI von milt K X. in —2⁰⁰.72L—888133888469 280773 384227 29620 erei un erlagsanſtait A. Foofen. Damig Druck⸗ 
D. Durt (503) vι intt Giliern. In. T. 388782 297448 Druckerei und Verlagsanſtalt Karl Formell. Danzig. 

  

        

  

Zu vermieten Pr cle ielen Pessies 53 8 ir die vielen Eewelse heralleher 
Möpllerteß Zimmerx Teilusbme beim Eluschelden unseres 

u 1 Dernickelk. Sonnebend. den 22. febwor 1936, abends E s—. —— e,e,reee, vn, 
8 Uhr, im Lokeile „Cofé Bishefshõhe“ See ee Lesst Wörk nechis. 152, Joset Feldhun 

Großer . Sonn. arp n wir hlermit aneu Vervundlen, 
XET E Wee Suden und Bekannlen unseren uaf. 

      

      
   

        

  

  

    

  

  

  

F SrüseSiCKRTS-Mciskenbeli —.—— V. 857 d. 5. Ereski. e v. 1. f. richligen Dank. 
D Wanbeline aAnksufe D zu Daben bel Die Hinterbliebenen. —. —ß»7ͥ́. . —— 7W6C 2 

EE—ieen in len Lonens eee e, ** Peue.L. HII 
— —— Ent erbatkn.- flfer S 5·3˙ ⸗W. OAruaes Mädcben mit 

Trubel aind eräilich g es 88 * woDnuung — e 3 
lubel und Kuppen EI. i e Ece And. n. d. Grr. 
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Ee un, in. v. Lee. um Srrstr . 2. StellengesutheſlVerschledenes 
16 ijöbr. iuchtes mit S82i 1050 — 
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Senune 
E ie. 20 E 

Am Dienstag, den 28. Februar 1936. findel im Aubtien Poggenpfahl 79 CiAE Gesucheſ — AE . 1 —853 Kau 885 81625 Webrr. ů 

„Café Bischofisböhe“ vnser allseilig beliebber EE n erarerr 18 fresiits Sii —— 
Ar, Kobtliir nt . ees S die aut und ſanper Bfeiſcergane l. E Eint — L Eichene Speiſezimmer SSSS farkeit., tut Keſchöß. 

—* i 1 iſteri Molsn. Unberricht Astna 8 — eineleen amtes SEEDEEE E nMWösfiertrs Ziß Aun. u. * bi 8 l. 

Stalk. Anfang pünkflich 19.30 UIhr. Einlaß 18 Ubr. Sehrerdtes madem Schlafsim⸗ —— 
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* —— Iusſpruche Ang. u. 
Arbb. oEerten bfe 132. I. Scneiberin 59% a. d. Ervedfifien. 
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